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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— — 


— 


Dienſtag den 15. September 1863. 


An die Zeitungsleſer. 


Voſener Zeikung. 


215. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für diefes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., aus wa rtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 
Carl Borchardt, Friedrichs und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Gräser, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 

H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


Prünumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ 


Koſchmann Labiſchin K Comp., Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1, 

gras & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


7 Reit a traße Nr. 16, 
J Leitgeber, gr. Gerberſtraß Uhr ausgeben. 


zu beziehen iſt. 


H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
Pajewski. Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus⸗ 
würtigen und dem vokal⸗Debit gemacht wird. — Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen kön⸗ 
nen; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablatter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produkten-Börſe und die St mmung der Hondsbörſe zu Berlin durch den Telegraphen 


und find ſomit in den Stand geſetzt, diejelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. — Vielſeitigen Wünſ 


Poſen, den 15. September 1863. 


chen zu genügen, werden wir auch künftig die vollſtändigen Lotterie⸗Gewinn⸗Liſten aufnehmen. 
Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


Amtliches. 


Berlin, 15. September. Se. Majeftät der König haben Allexgnädigſt 
eruht: Den Rittergutsbeſitzer, Premier⸗Lieutenant Grafen Oswald 
einrich Richard Ludwig Oscar Hermann von Rittberg auf 
rechtsdorf zum Landrath des Kereiſes Ueckermünde im Regierungsbezirk 
Biettin; und den bisherigen Landrathsamtsverweſer, Regierungs⸗ ffeſtor 
b * juris von Jordan zum Landrathe des dereiſes Neuſtadt im Regierungs⸗ 
War Danzig; ſo wie den Paſtor Eſche zu Borek zum Superintendenten 
© Didzeſe zerotoſchin zu ernennen; ferner die Wahl des Direktors am Frie⸗ 
drichs⸗Kollegium zu stönigsberg.i. Pr., Th. Adler, zum Rektor der latei⸗ 
N en Hauptſchule jo wie zum Kondirektor der Franckeſchen Stiftungen in 
alle a. ©. zu beſtätigen. E ih g 
„Der Baumeiſter Benoit zu Berlin iſt zum Königlichen Kreis⸗Bau⸗ 
— ne und demſelben die Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle zu Weſel verlies 
worden. a N 
Die Berufung des Oberlehrers am Magdalenen⸗Gymnaſium in Bres⸗ 
lau, Dr. Tauer, zum Oberlehrer am Gyninaſium in Potsdam iſt geneh⸗ 
migt worden. 
N Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Bromberg, Dr. Hoff⸗ 
mann, iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Paris, Montag 14. Septbr., Abends. Nach der 
de ˖ ' en Gortſchakoff Herrn 
rouin de Lhuys heute übergeben worden. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff beſchränkt ſich in derſelben auf eine Diskuſſion bezüglich 
es ſchicklichen Zeitpunktes für die Anwendung der von den 


drei Mächten reklamirten Maaßregel. 


Internationale Einheit der Maaße und Gewichte. 
II. 

Als das metriſche Maaßſyſtem in Frankreich entſtand, war durch 
die Revolution die decimale Theilung überall und auch für die Einthei⸗ 
ung des Kreiſes vorgeſchrieben. Es ſollte der Quadrant in 100 Grade, 
Grad in 100 Minuten und ſofort getheilt werden. Deshalb wählte 
man den 10,000,000 ſten Theil des Erdquadranten als Einheit für das 
genmaaß, weill dadurch der Grad des Meridians gleich 10,000 Mer 
ters oder 100 Kllometers und die Bogenminute gleich 1000 Meters oder 
ein Kilometer wurde. Bekannllich iſt jedoch die decimale Theilung des 
reiſes nicht durchgeführt worden und damit iſt der einfache Zuſammen⸗ 
gang zwiſchen der Bogen minute und dem Meter gefallen. Nach der 
letzigen Eintheuung des Kreiſes iſt die Bogenminute der 5400ſte Theil 
Quadranten, fie iſt daher gleich 000000% Meter oder 60% Kilo; 
meter gleich 185 12¾ Meter. Dieſes wenig einfache Verhältniß zwi⸗ 
chen der Längeneinheit und dem Gradbogen bildet einen Uebelſtand, der 
bei geodätiſchen Meſſungen und beſonders bei der Schifffahrt ſehr fühlbar 
ft. Wollte man ihn beſeitigen, jo müßte entweder die jetzige Theilung 
Kreiſes in die decimals umgewandelt werden, was ganz unausführbar 
zu fein ſcheint, oder es mußte die Länge des Meters geändert werden, was 
en ſo ſchwer durchzuführen ſein möchte. Grade der Vorzug, den man 
10 00 eriſchen Syſtem zu verſchaffen beabſichtigte, indem man den 
nän 10,000jten Theil des Erdquadranten als Einheit für daſſelbe wählte, 
— ich ein einfaches Verhältuiß zwiſchen dem Wegmaaße und dem 
Er rden herbeizuführen, grade dieſer Vortheil iſt demſelben entgangen. 
Er lönnte wieder erlangt werden, wenn man ſich entſchlöſſe, das Meter 
im Verhältniß von 54:50 zu verkürzen. In dieſem Falle würde näm⸗ 
lich die jetzige Bogenminute zwei Kilometer enthalten. Man wird dies 
indeſſen ſchwerlich thun. Auch iſt zweifelhaft, ob man dazu rathen ſollte, 
a, ſo unwahrſcheinlich es auch iſt, daß die decimale Theilung für den 
uadranten dereinſt einmal Eingang findet, dies doch nicht außer den 
Grenzen der Möglichkeit liegt, und in dieſem Falle die jetzige Länge des 
eters der auf 30/,, verkürzten vorzuziehen ſein würde. Außer dem iſt 
die Länge des Erdquadranten gar nicht mit ſolcher Sicherheit zu ermitteln 
möglich, daß nicht eine erneute Meſſung einen etwas veränderten Werth 
liefern ſollte. Es iſt deshalb die einmal angenommene Einheit niemals 
genau der beabſichtigte Theil des Erdumfanges und es läßt ſich daher 
ein einfaches Verhältniß zwiſchen dem Wegmaaße und dem Gradbogen 
in voller Strenge nie erreichen. Aber auch annähernd iſt ein ſolches ein⸗ 
aches Verhältniß nur in ſehr wenigen Ländern vorhanden. In Eng⸗ 
and iſt die Seemeile zwar / eines Grades, alſo gleich der Bogen⸗ 
linute, aber von den Landmeilen gehen 6912 auf einen Grad; von preu⸗ 
iſchen Meilen find 145 gleich einem Grade des Aequators, und eben⸗ 
en g ftehen die Meilen der übrigen Länder in einem einfachen Verhält⸗ 
miſſe zum Gradbogen. Man wird ſich deshalb auch eine metriſche Meile 
gefallen laſſen können, die nicht in einem einfachen Verhältniſſe zum Grade 


ſteht, obgleich nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß es beſſer wäre, wenn ein 
ſolches vorhanden wäre. 

Das Meter iſt geſetzlich feſtgeſtellt gegen die im Jahre 1735 ver⸗ 
fertigte und von Condamine und Bouguer bei ihren Meſſungen in Süd⸗ 
amerika benutzten Toiſe, welche bekannt iſt unter dem Namen: die Toiſe 
du Perou. Von dieſer Toiſe befindet ſich eine, durch die Herren F. Arago 
und Zartmann in Paris verglichene Kopie auf der Sternwarte zu Kö⸗ 
nigsberg, wo fie von Beſſel zu ſeinen Pendelmeſſungen, fo wie jpäter in 
Berlin zur Feſtſtellung des preußiſchen Längenmaaßes benutzt worden 
iſt. Nach der in Frankreich erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmung ſoll das 
Meter gleich 443,206 Linien dieſer aus Eiſen gefertigten Toiſe bei der 
Temperatur von 16,35 ° C. ſein. Der normale Meterſtab aber ift von 
Platin und bildet die Einheit des Maaßes bei der Temperatur von 00. 
Man wird dieſe Beſtimmung gewiß nicht als eine zweckmäßige bezeichnen 
können, beſonders wenn man bedenkt, daß das Platina ein Metall iſt, 
das nicht immer von gleicher Beſchaffenheit erhalten wird, daher die zu 
verſchiedenen Zeiten dargeſtellten Platinſtäbe nicht alle denſelben Aus⸗ 
dehnungskoefficienten befigen konnen. Außerdem iſt dies Metall zwar 
wegen ſeiner Unveränderlichkeit in chemiſcher Beziehung ſehr empfehlens⸗ 
werth, da es aber nicht beſonders hart iſt, ſo eignet es ſich für ein Nor⸗ 
malmaaß nur für den Fall, daß die Länge dieſes Maaßes durch Striche 
auf dem Stabe bezeichnet wird, nicht aber, wenn dieſe Länge durch einge⸗ 
ſchraubte Spitzen, gegen welche Fühlhebel ſich anlegen, gemeſſen werden 
ſoll. Dieſe letztere Methode iſt indeſſen von Beſſel angewendet und als 
die vorzüglichere bezeichnet worden. Deshalb erſcheint es zweifelhaft, ob 
es zweckmäßig fein möchte, bei einer bevorſtehenden Einführung des mer 
triſchen Syſtems die Normalmaaße aus Platina zu verfertigen, ſo wie 
ob es nicht vorzuziehen ſein möchte, ſtatt der Temperatur von 0“ eine 
ſolche zu wählen, bei welcher die Vergleichung von Normalſtäben aus ver⸗ 
ſchiedenem Material vorgenommen werden könnte, ohne daß es einer 
Korrektion auf die Normaltemperatur bedürfte. Eine ſolche Temperatur, 


welche in der Mitte zwiſchen denen liegt, bei welchen die Vergleichungen 


der Normalmaaße ausgeführt zu werden pflegen, als Normaltemperatur 
zu wählen, hat ſchon die Commission des poids et mesures, welche 
das metriſche Syſtem zu entwerfen berufen war, als zweckmäßig an⸗ 


erkannt. 


7 Dr 


Preußen. — Berlin, 14. Sept. [Zu den Wahlen.] 
Nach dem erſten Artikel der „Kreuzzeitung“ über die Auflöjung des Ab: 
geordnetenhaufes erzählte man, fid) hier in Kreiſen, die dem Blatte nahe 
ſtehen, der Redaktion ſel vertraulich bedeutet worden, bei Wiederholung 
ähnlicher Aeußerungen, wie ſie in jenem Artikel geſchehen, würde man ſich 
zur Ertheilung einer Verwarnung genöthigt ſehen. Die Sache klang 
von vornherein nicht ſehr glaubwürdig, da die „Berliner Revue“ und die 
feudale Korreſpondenz mannigfach gleich und zum Theil noch ſtärker 
gefärbte Ergüſſe ungeahndet gegeben hatten, und nach der weiteren Hal⸗ 
tung der „Kreuzzeitung“ muß man unbedingt jenes Ondit als leere Er⸗ 
findung anſehen. Daß man heute in Preußen bereits ganz gelaſſen von 
„Verfaſſungstreiben“, von „Suspenſion“ der Verfaſſung, von einem 
letzten Verſuche, die Konflikte auf dem Boden der Verfaſſung zu lösen, 
ſprechen kann, als beruhte das ganze Staatsgrundgeſetz nur noch auf 
einer gewiſſen nachſichtigen Duldung des Miniſteriums, beweiſt zunächſt 
freilich nur, daß man ſich nirgends, ſelbſt in der feudalen Partei nicht, 
Illuſionen über den Ausfall der nächſten Wahlen zu machen vermag. 
Der „Berliner Revue“ gelingt es in ihrer letzten Nummer nur noch vom 
dogmatiſchen Standpunkte des blinden Gehorſams, wie er unter den 
Stuarts in England gepredigt wurde, die Zweifel zurückzuweiſen, ohne ſie 
ſelbſt los werden zu können. Wenn ſchon Männer von der legalen und 
gemäßigten politiſchen Geſinnung des Grafen Schwerin das einzige Mo⸗ 
ment, welches das Miniſterium in ſeinem Berichte vom 2. September 
für die veränderte Situation hinzuſtellen vermag, das Vorgehen Oeſt⸗ 
reichs in Deutſchland, mit ſolcher Eulſchiedenheit als unerheblich für die 
preußiſchen Verfaſſungsfragen von der Hand weiſen, dann iſt in der That 
nicht abzuſehen, wie man ſich eine dem Miniſterium günſtigere Zuſam⸗ 
menſetzung des nächſten Abgeordnetenhauſes als möglich denten ſoll. Die 
Wahlen der Jahre 1861 und 1862 waren frei von jeder leidenſchaft⸗ 
lichen Erregung des Volks; es war ausſchließlich die gegen die Reaktion 
der Vorjahre weiter nach vorwärts drängende Strömung, die dem Volks⸗ 
geift feine Richtung gab. Was ſollte ihn heute plötzlich ſtille ſtehen 
laſſen, da Nichts geſchehen iſt, um ihn zu befriedigen? Die Mittel, — 
der Regierung zu Gebote ſtehen, um auf die Wahlen einzuwirken, = 
alle wiederholt angewendet und vergeblich. Die Beſchudigungen we . 
die offiziöſe „Provinzial⸗Korreſpondenz gegen das aufgelöste 7 
netenhaus erhebt, ſein demokratischer Charakter, ſeine Eingriffe in die Prä⸗ 


rogativen der Krone, ſeine verfaſſungswidrige Verſagung der Mitwirkung 
an der Staatsgewalt haben auf die Wahlen des Jahres 1862 ihre Wirkung 
verfehlt; ihre Wirkung wird für die diesjährigen Wahlen feine bejjere ſein. 
Soweit ich wenigſtens über die hieſigen Zuſtände urtheilen kann, hat ſich in 
der politiſchen Stimmung der Berliner Bevölkerung aller Kreiſe Nichts 
geändert. Obwohl in die Zeit meiner Abweſenheit von hier der Schluß 
der letzten Seſſion mit ihren grellen Differenzen und die Preßverordnung 
gefallen, fand ich bei meiner Rückkehr hierher überall dieſelbe ruhige, ent⸗ 
ſchloſſene, auf Alles vorbereitete Haltung, wie ich fie bei meiner Abreiſe 
beobachtet hatte. Daſſelbe trifft auch heute noch zu. Man diskutirt über 
die Drohungen der feudalen Organe, die Ausſichten auf weitere Dctropis 
rungen ohne jede Emotion und nirgends habe ich in den liberalen Kreiſen 
einen Zweifel darüber angetroffen, daß nicht das unverzagte Feſthalten 
an den bisher verfochtenen Grundſätzen durch alle Kriſen hindurch ſchließ⸗ 
lich den Sieg der verfaſſungsmäßigen Freiheit erbringen wird. So ſehr 
die perverſe Redensart von Schulze⸗Deligſch über den preußiſchen Groß⸗ 
machttitzel mit Recht ſelbſt unter ſeinen Parteigenoſſen den lebhafteſten 
Anſtoß erregt hat, ſo wird auch dieſe Beleidigung des preußiſchen Natio⸗ 
nalgefühls ſeine Wiederwahl im hieſigen Wahlbezirk nicht hindern. 
(Berlin, 13. Sept. [Vom Hofe; Verſchieden es.] Der 
König fuhr heute Morgen, wie ſchon mitgetheilt, nach Lebus zur Parade 
des dritten Armee- Korps; es befanden ſich in ſeiner Begleitung alle 
Mitglieder der königl. Familie, der Erzherzog Leopold von Oeſtreich, der 
Erbprinz von Sachen⸗Meinigen, die Muſterungs-Kommiſſion, diefremd⸗ 
herrlichen Offiziere ꝛe. Nach Aufhebung der Tafel in Frankfurt a. d. 
O., trafen die hohen Herrſchaften Abends 7 Uhr hier wieder ein und der 
König konferirte gleich nach der Ankunft mit dem Miniſterpräſidenten 
von Bismarck. Morgen früh fährt der König wieder nach Lebus und 
nimmt dort auch Mittags mit den königlichen Prinzen, den hohen Gäſten 
das Dejeuner der Stände ein. — Vom 17. bis 22. September wird 
der König ſein Hauptquartier in Buckow nehmen, an den Ruhetagen 
aber nach Berlin kommen, und mit den Miniſtern arbeiten und die ge⸗ 
wöhnlichen Vorträge entgegennehmen. Nach dem Schluß der Herbſt⸗ 
mannöver geht der König von den Kronprinzlichen Herr ſchaften begleitet, 
zur Feier des Geburtsfeſtes feiner Gemahlin nach Baden-Baden, ſoll es 
aber ſchon aufgegeben haben, im Oktober dem großen Dombaufeſte in 
Köln beizuwohnen. — Wie früher mitgetheilt, wurden der Prinz und 
die Prinzeſſin Ludwig von Heſſen hier zum Beſuch erwartet und wollte 
der Prinz Ludwig auch an den Herbſtmanövern theilnehmen. Die 
hohen Herrſchaften haben aber abſagen laſſen, weil ſie der Königin 
Victoria von Großbritannien nach Osborne gefolgt ſind. — Wie 
geſtern, jo fand auch heute eine mehrſtündige Miniſterkonferenz im 
auswärtigen Amte ſtatt. Heute fehlte der Finanzminiſter, da er an einer 
Jagd bei Britz theilnahm. Der Hausminiſter v. Schleinitz iſt ſeit 
einigen Tagen unwohl. — Der Staatsminiſter a. D. Graf v. Schwe⸗ 
rin hält ſich ſeit einigen Tagen hier auf und verkehrt viel mit ſeinen Par⸗ 
teigenoſſen. — Der Geheimrath Coſtenoble kehrt morgen von ſeiner 
Reiſe nach der Schweiz wieder hierher zurück. — Die Mitglieder des 
ſtatiſtiſchen Kongreſſes haben ſich vor ihrer Abreiſe in die Heunath hier 
noch photographiren laſſen. Geſtern Mittags war das Bureau des 
Kongreſſes bei Herrn v. Bismarck zur Tafel. — Der König iſt mit der 
Aufnahme, die er bei der Gedenkfeier in Geldern gefunden hat, außer⸗ 
ordentlich zufrieden und hat darum auch eine große Menge von Orden 
verliehen. — Schon wieder trägt man ſich hier mit einer Miniſterkriſis 
und ſagt von dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, daß er vorzugeweiſe 
Luſt habe, ſobald wie möglich aus dem Kabinet zu ſcheiden. Dagegen wird 
ausdrücklich verſichert, daß Herr v. Bodelſchwingh nicht im Entfernteſten 
daran denke, ſeine Entlaſſung zu nehmen. — Die Wahlagttation fängt 
ſchon an, ſich bei uns bemerkbar zu machen. Der Volksverein und die 
patriotiſche Vereinigung werden dabei gemeinſchaftliche Sache machen. 
.S. — [Statiſtiſcher Kongreß, 6, und letzte Plenarſitzung am 
Sonnabend gegen 11 Uhr Morgens vom Dir. Hrn. Engel eröffnet. — Der 
Juſtizminiſter ſiberſendet 200 Exemplare der neueſten ſtatiſtiſchen Berichte 
Eber die preußiſchen Schwurgerichte in den Jahren 1860, 1861 und 62.— 
Der Handelsminiſter Graf Jbenplit hat 25 Exemplare der „Statiſtik über 
Berg und Hüttenweſen, übergeben. — Hr. Dunant (Genf) überreicht eine 
Denkſchrift, welche der L. Sektion überwieſen wird. — Prof. Hildebrand 
(Jena) beantragt, daß dem nächſten Kongreſſe die Erörterung einer inter- 
nationalen, Statütit der Eirlulation des Metalgeldes, des von den Regle⸗ 


rungen, Banken und Privater Papiergeldes und der laufen⸗ 
den Wechſel empfohlen Werden mögt. Dieser Antag ſoll am Schluß der 
Sitzung erledigt werden. — Dr. Engel fordert die amtlichen Delegirten auf, 
etwa noch rückſtändige Berichte dem Bureau zu übergeben. — Hr. v. La⸗ 
vergne (Peguilhen) berichtet Namens der I. Sektion über: Beſitzverande⸗ 
rungen, Kapitalwerth und Verſchuldung des Grundeigenthums. Das ſei 
eine Frage, ohne deren erichöpfende Beantwortung die agrariſchen Verhält⸗ 
niſſe nicht verſtändlich ſind. Die Verſammlung beſchließt, daß über die ge⸗ 
legentlich von Beſitzveränderungen bekannt werdenden Güterpreiſe Nach⸗ 
richten eingezogen und veröffentlicht werden, und gleichzeitig ſollte der Kon⸗ 
greß feinen Einfluß bei den Regierungen dahin geltend machen, daß dieſelben 
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Kommiſſion. Mr. Ruggles (Newyork 


Erhebungen über die Verſchuldung des Grundeigenthums herbeiführen 
und die Keſultate dieſer Erhebungen womöglich ſchon dem nächſten Kon⸗ 

eſſe mittheilen, en dieſer das gewonnene Material für internationale 
Neck nutzbar mache mit der Maaßgabe, daß, ſo weit das möglich, gleich⸗ 
zeitig der Kapitalwerth des Grundei e age werde. — Bezüg⸗ 
lich des „in Gebäuden beftebenden nthums 1 5 die Sektion, der 
Kongreß möge ſich für regelmäßige * — — ufzeichnungen von 
dem Stande und der Bewegung des Grundeigenthums verwenden und aus⸗ 
ſprechen, daß es wünſchenswerth ſei, die Zahl der in ee Gebäude ent⸗ 
haltenen Wohnzimmer aufzuzeichnen und dabei auglei die kubiſche Größe 
eines jeden Gebäudes, insbeſondere jeder Famil ienwohnung, Stallung, 
Scheune und der zu gewerblichen Zwecken dienenden 1 nachzuweiſen. 
Der A dn in franzöſiſcher Sprache . abweſend, die Abſtimmung wird 
— 5 zu ſeinem Erſcheinen ausgeſetzt. Die Arbeiten der II. Sektion ſind 
eendet. 

IV. Sektion. „Bericht über die Morbilität, Invalidität und Mortalität 
und die a und Sterblichteit der Militärbevölterung und über die 
ban den Es ſollen u. 5 über die ausquartirten und ka⸗ 

rnirten Truppen 78 werden, um den Einfluß der Ausquartirung, 
reſp. Kaſernirung auf den Geſundheitszuſtand der Truppen feſtzuſtellen. 
Druckſchriften und Memoiren ſind eing egangen, darunter eine Geſundbeits⸗ 
ſtatiſtik der engliſchen Armee. — Die Schrift des Medizinalraths Rebfeld 
über die Konzeſſionen im Apothelerweſen bat die Sektion nicht für geeignet 
gehalten, der Auf merkſamkeit des Kongreſſes empfehlen zu können; die Schrift 
verfolge keine ſtatiſtiſche, ſondern eine rein medizinal⸗polizeiliche Tendenz. — 
Dr. Baſting (Haag) ladet den Kongreß zu einer im Oktober in Genf zuſammen⸗ 
berufenen Verſammlung ein, wo im Anſchluſſe an das von ihm insHolländiſche 
überjegten Werke: „Souvenir de Solferino“ über die Gründung von Hülfs⸗ 
vereinen zur Verpflegung der 2 dem Schlachtfelde verwundet Darnieder⸗ 
liegenden berathen werden ſoll. (Beifall.) Die Idee ſei von Hrn. Dunont 
Genf) ausgegangen. Die ausgeſetzte Abſtimmung über die Anträge der II. 
Sektion wird jetzt vorgenommen, nachdem der inzwiſchen ch h enene Herr 
Szemenow ſeinen Bericht in franzöſiſcher Sprache abgeſtattet. Sektion. 
„Internationale Einheit der Maaße und Gewichte.“ Außer den von der 
Vorbereitungskommiſſion aufgeſtellten Reſolutionen hat Hr. Dove, Namens 
der Sektion, noch Folgendes beantragt: Es ſei zu 1 daß in 7775 
Lande, welches das metriſche Syſtem annimmt, infübrung deſſelben 
innerhalb der or Friſt obligatoriſch gemacht werbe, und daß jede Re⸗ 
gierung, welche das Syſtem annimmt, eine Behörde für Maaße und Gewichte 
einſetzt, oder eine ſchon beſtehende Behörde beauftragt, die Einführung des 
Syſtems zu beſorgen und die Ausführungs⸗ Diaakregen u überwachen, daß 
endlich da, wo eine Regierung ſich für die fakultative Einführung des metri⸗ 
ſchen S items entſcheidet, ea in der Zollverwaltung 9 EReE und 
in den Unterrichtskreiſen der Schulen eingeführt werde. — Prof. Dowe 
macht auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, se ich dem internationalen Ver⸗ 
kehr durch die Verſchiedenheit der Maaße und Gewichte entg egenſtellen. Bei 
den Sektionsberathungen ſeien nur zwei Maaßſyſteme in Betracht gezogen 
worden: das franzöſiſche und engliſche, welches letztere auch in Amerika gelte; 
man habe ſich jedoch bald dahin geeinigt, daß das metriſche Syſtem wegen 
der konſequenten Durchführung der Dezimaleintheilung und der innigen Be> 

iehung, in 1 daſſelbe zu einem eben ſo praktiſchen von an und 
Maaß kaaßen (Gramme und Litre) ſtehe, den Vorzug verdiene. Auch Seitens 
der verſchiedenen Regierungen habe man ſich ſchon bereit erklärt, das metri⸗ 
ſche Syſtem einzuführen. Die Sektion ſchlage deshalb dem Kongreſſe vor, 
eine internationale Kommiſſion einzuſetzen, welche berathen und berichten ſoll 
darüber, wie das metriſche Syſtem am ſchnellſten und einfachſten in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern einzuführen ſei. — Dr. Engel: Dieſe internationale 
Kommiſſion ſei ſchon auf dem letzten * Kongreß nahe worden, 
Notizen über die in Geltung befindlichen Münzen, Maaße und Gewichte zu 


ſammeln; dieſe Kommiſſion habe ihre Beſtrebungen auch dahin gerichtet, die 


öffentliche Meinung in England für das metriſche Syſtem zu gewinnen. 
(Beifall.) Von den Mitgliedern dieſer Kommiſſion wohnten die Herren 
Samuel Brown, Dames, Heywood und Leone Levi dem gegenwärtigen 
Kongreſſe bei. Mr. Samuel Brown berichtet über die Thätigkeit dieſer 
ſpricht ſich über den Stand dieſer 
Angelegenheit 1 in Nordamerika aus. Die Reſolutionen werden unter ſtür⸗ 
milchem m Beifall von allen Anweſenden mit alleiniger Ausnahme eines einzi⸗ 
gen Mitgliedes angenommen. 

Bericht über die Ein beit der Münzen. Die Sektion ſchlägt vor: 
1. Der Kongreß er die beſtehenden Münzeinheiten auf 125 kleine Zahl 
zurückzuführen, guch hier das Decimalſyſten Kranke ern alle Münzſorten 
nach 8 Gewicht zu beſtimmen und alle in derſelben Geinbel von 
Yo fein und Yıo Zuſat auszuprägen. 2. Die Regierungen werden erſucht, 
Delegirte zu einer Specialkonferenz abzuordnen, welche das Verhältniß der 


* *. Reiſebrief aus Schottland. 


Am 24. Juli wohnte ich der offentlichen Prüfung der High School 
G00 he Schule) in Edinburg bei und dem feierlichen Aktus, wozu auch die 
ntlafjung der Abiturienten und die Vertheilung der zahlloſen Prämien 
gehört. 
Die Verhältniſſe der engliſchen reſp. ſchottiſchen Schulen weichen 
ſehr ab von den unfrigen und wiederum iſt die hohe Schule in Edinburg 
ſehr verſchieden von allen übrigen der drei vereinigten Königreiche. 


Als Fundamentſatz in Großbritannien ſteht feſt: „Die Wiſſen⸗ 
ſchaft (wozu die Theologie in England ni cht gerechnet wird) und ihre 
Lehre iſt frei.“ Der öffentliche Unterricht in England wird im Allge⸗ 
meinen von Staatswegen micht beaufſichtigt. Es ſteht Jedem frei, 
zu lehren und zu unterrichten, öffentliche Schulen und Erziehungsanſtal⸗ 
ten zu begründen. Er braucht ſich keiner Prüfung zu unterwerfen, keine 
Erlaubniß dazu einzuholen, wird durch keine Beaufſichtigung gehindert 
und geſtört. In neuerer Zeit hat jedoch die Regierung, d. h. das Par⸗ 
lament, bedeutende Summen bewilligt — jährlich über 4 Millionen 
Thaler — für die Heranbildung von Volksſchullehrern und für die Prä⸗ 
mürung ſolcher Elementarlehrer, welche aus freiem Antriebe ſich wollen 
prüfen und beaufſichtigen laſſen. Ebenſo werden aus dieſem Fond Kirch⸗ 
ſpielsgemeinden auf ihre Bitte Unterſtützungen für Schulbauten gewährt 
und Lehrmittel (Bücher, Landkarten, Inſtrumente) geliefert. 


Dieſe Freiheit des öffentlichen Unterrichts, worauf die Englän⸗ 
der mit Recht ftolz find, als auf ein Palladium ihrer perſönlichen und 
Gewiſſensfreiheit, ſchützt nun auch die Lehranſtalten vor jener Uniformi⸗ 
mung, Verknöcherung und Ertödtung, wozu die kontinentale Bevormun⸗ 
dung von Regierungswegen ſehr leicht führt. Es wird der ſchaffenden 
Thätigkeit auf dem geiſtigen Gebiete freier Spielraum gelaſſen, auch 
werden die Schulen vor jenem einförmigen Mechanismus bewahrt, der 
jede freie Regung, weil fie von den Aufſichtsbeamten nicht verſtanden oder 
gewürdigt wird, erſticken muß. 


Die hohe Schule zu Edinburg ift zugleich als ein Gymnaſium und 
eine Realſchule zu betrachten, indem die Erlernung der griechiſchen 
Sprache optional (d. h. in das Belieben geſtellt), während die Erlernung 
der lateiniſchen und engliſchen Sprache Compulsory oder imperative 
(d. h. unerläßlich, gezwungen) iſt. Die hohe Schule zu Edinburg ift 
von der Stadt dotirt und wird von ihr ausſchließlich unterhalten; es 
nimmt die Regierung gar keine Kenntniß davon und ſteht ihr keine Ein» 
miſchung zu. Die Stadt liefert die Gebäude, beſoldet die Lehrer, beſchafft 
die Lehrmittel u. . w., hat aber keinen Antheil am Schulgelde, deſſen 
Höhe ſie nur fixirt, indem daſſelbe unverkürzt in die Taſchen der Lehrer 
fließt, welche ſich nach gewiſſen feſtgeſtellten Normen darin theilen. Der 
Rektor erhält 200 Pfd. fixum (1333 ½% Thlr.), das Schulgeld der 
Schüler von 2 Klaſſen, V. und VI. (d. h. nach unſerer Nomenklatur 


Prima und N welches pro Kopf jährlich 8 Pfd. (53 ¼ Thlr.) | bildung wird bei der Aufnahme vorausgeſetzt. 


Gold: und Silbermünzen nach metriſchem Gewicht zu berathen und ſich über 
aaßregeln zu verſtändigen baben, durch welche das internationale Münz⸗ 
ſyſtem nach den für ger Wc ore erachteten Vorſchlägen geregelt werden könne. 
3. Da es von großer Wichtigkeit iſt, daß die verſchledenen Regierungen 
die vorgeſchlagenen Kommiſſion fo bald als moglich einſetzen, empfiehlt 
die Sektion, der Kongreß möge den Regierungen unter ſpecieller Em⸗ 
pfehlung von ſeinen Beſchlüſſen Mittheilung machen. — Marquis 
d' Avila (Portugal) beantragt, daß der Kongreß es für wünſchens⸗ 
Wer erkläre, daß in allen denjenigen Ländern, wo dergleichen Aſſoeiationen 
noch nicht beiten, ſich ſolche zur Verbreitung des decimalen bilden mögen, 
und daß, bevor der Kongreß ſich trenne, hier in Berlin eine deutſche Aſſocia⸗ 
tion zur Verbreitung des metriſchen i. Wan gebildet werde. — Dr. Engel: 
Die deutſchen Regierungen haben die Sache bereits in die Hände genommen, 
es bedarf alſo der Begründung ſolcher Aſſociationen in Deutſchland nicht. 
Die Sektionsanträge werden faſt einſtimmig, Re Antrag des Marquis 
d Avila mit geringer Majorität angenommen. — V. Sektion: Statiſtik des 
Verſicherungsweſens. Referent Finanzrath Hopf erſtattet den allgemeinen 
Bericht; die verſchiedenen Branchen ſind von Subkommiſſionen berathen 
worden. Der ae geht auf die Bedeutung der Statiſtik ein: die 
Statiſtik ſei eine Wiſſenſchaft, die erſt dann zu hoher Bedeutung gelange, 
wenn ſie den berjchiedenartigiten Gebieten der menſchlichen dag ea berg 
exweiſe und Unterſtützung verleihe; daher komme es auch, daß ſich der Sta⸗ 
tiſtit mehr und mehr das allgemeine Intereſſe zuwende. Die Aufgabe der 


dend in Bezug auf das Regierungsweſen ſei weſentlich die Regiſtrirung 


von Thatſachen; die Statiſtik habe ſich weder mit der Zweckmäßigkeit derfinneren 
Einrichtungen, noch der Solvenz, der Beſtandfähigkeit, dem Werth der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten für das Publitum in Bezug auf Leistung und Garantie 
zu befaſſen. Dieſe Fragen haben die Vorbereitungskommſſion zwar ange⸗ 
regt, die Sektion habe ſie aber nicht in den Kreis ihrer Berathungen gezogen. 
Referent empfiehlt ſchließlich eine Reihe von Reſolutionen, die wir in folgende 
Säge zuſammenfaſſen: Der Kongreß hält es für wünſchenswerth, bei den 
ſtatiſtiſchen Erhebungen auf die Bedurfniſſe der Verſicherung Rückſicht zu 
nehmen; Sammlungen ſtatiſtiſchen Materials zu veranlaſſen, und ſich hier⸗ 
bei der Mithilfe von Mathematikern und anderer Fachmänner zu bedienen. 
(Der Miniſter Graf Eulenburg hat den Vorſitz uͤbernommen.) 

Prof. Dr. Glaſex (Königsberg) berichtet über „ſociale Selbſthülfe“. 
Den franzöſiſchen Bericht erſtattet Herr Visſcher. Die Sektion hat geglaubt 
den Begriff der „Selbſthülfe“ etwas weiter ausdehnen zu müſſen, als dies 
die Vorbereitungskommiſſion gethan hat. Sie ſchlägt vor, alle Inſtitute in 
die betreffende Statiſtik en. Ki ya welche auf einer Mitwirkung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen beruhen, Telbit wenn die Einrichtung derſelben nicht un⸗ 
mittelbar von ihnen ausgeht. Es ſolle eine internationale Kommiſſion einge⸗ 
5 werden, welche für die . des nächſten Kongreſ⸗ 
es eine möglichſt vollſtändige Sammlung derjenigen Formulare veranſtal⸗ 
tet, die in dergleichen Vereinen üblich ſeien. Weſentlich ſei erſtens die recht⸗ 
liche Stellung der in der Selbſthülfe thätigen Geſellſchaften, namentlich in 
Bezug auf die Prozeſſe vor Gericht, und dann die Beziehungen der Vereine 
ur Selbſthülfe zu dem Armenweſen, da bei einer weiteren Entwickelung die⸗ 
10 Vereine die Armenlaſt der Gemeinden und des Staates ſich weſentlich 
vermindern werde. Die Zahl der Armen in ihren verſchiedenen Kategorien 
zu beſtimmen, ſei eine ſehr wütige Aufgabe der Statiſtik. — Hr. Schröder 
berichtet über die Frage: Erwerbung und Vermehrung des geiftigen Kapi⸗ 
tals der Mitglieder der Genoſſenſchaften, reſp. der Handwerker und Arbei⸗ 
ter⸗Bildungsvereine. Diese Vereine ſeien in England und Dentſchland 
eigenthümlich und in voller Entwickelung begriffen; es beſtehen ſchon an 120 
ſolcher Vereine. Eine große Bewegung habe die Arbeiter ergriffen; dieſe hof⸗ 
fen aber nichts mehr von ihren ſocialiſtiſchen Freunden, ſondern von ihrer 
eigenen Ausbildung und Tüchtigkeit. Dieſe Bildungsvereine lieferten ſchon 
herrliche Reſultate, beſuche man fie, fo werde man überraſcht fein von dem 
ſittlichen Ernſt und der würdigen Haltung der Mitglieder. Schließlich wer⸗ 
den alle Sektionsanträge angenommen. Der Eingangs erwähnte Antrag 
Hildebrands kommt diesmal nicht sur 1 8 18 ſonſt find faſt alle Arbei⸗ 
ten erledigt, worüber die Sektionen berichtet haben. — Hr. Ren da empſieblt 
die internationalen ee ten. — Als Ort des künftigen Kongreſ⸗ 
ſes wird von Hrn. Schubert die Schweiz (Bern) angegeben; von Herrn 
Dr. arrentsenn ebenfalls die Schweiz, binzufügend, daß die singende 
ſiſche Regierung die Mitglieder mit Freuden au mehmen werde, — 1 
gel: Hier fönnten nur Wünſche ausgeſprochen werden; man müffe ; ja erſt 
wiſſen, ob die Regierungen den Kongreß aufnehmen, und man konne nicht 
wiſſen, was in drei Jahren alles geſchieht. — Herr Stößel (Schweiz) be⸗ 
ſtätigt die Angaben des Herrn Varrentrapp. — "Dere Hirſch (Schweiz): 
Die Schweiz habe keine Schlöſſer, große Gärten, brillante Theater anzubie⸗ 
ten, aber die Alpen; in der Schweiz gebe es auch politiſche Parteien, aber die 
Regierung ſei dort immer der getreue Ausdruck der Majorität; der Kongreß 


beträgt, Knie von jedem SEE EIERN n Tg ge | der Schule jährlich 4 Sh. (1 Thlr. 
10 


Die hohe Schule in E. iſt eine ſehr altes Inſtitut, es geſchieht ihrer 
ſchon Erwähnung in den ſtädtiſchen Urkunden im Jahre 1519 als eines 
ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sie erhielt vom Könige Jakob dem VI., Sohne 
der Maria Stuat, den Namen Schola Regia Edinburgensis, wel · 
chen ſie noch jetzt führt, Der Bau der jetzigen Prachtgebäude wurde be⸗ 
gonnen im Jahre 1825, vollendet und eingeweiht 1829. Sie find auf⸗ 
geführt im doriſchen Style mit vielen Kolonaden, und bilden eine der 
vielen architektoniſchen Zierden der Stadt. Ihre freie Lage am Südabhange 
von Calton Hill, und am Nordrande des Thales, das ſich von Weſten 
nach Oſten erſtreckt und die ſüdliche Altſtadt von der nördlichen Neuſtadt 
ſcheidet, iſt eine außerordentlich günſtige. Alle Räume ſind zur ebenen 
Erde, manche Zimmer erhalten ihr Licht von oben. Ein großer Raum 
um das Gebäude dient als Tummelplatz für die Jugend in den langen 
Zwiſchenpauſen, da der Unterricht an den fünf erſten Wochentagen von 
9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags währt. Sonnabend iſt frei 
und nur Unterricht in den Leibesübungen, wozu namentlich auch Fechten 
und Exerciren gehört. 


Die Schule iſt konfeſſionslos, fie wird beſucht von Proteſtan⸗ 
ten, Katholiken und Juden; es finden keinerlei Beſchränkungen durch 
Statuten ſtatt, wie ſonſt bei allen engliſchen Schulen.“ Die Geiſtlichkeit 
hat gar keinen Antheil an der Verwaltung und Beaufſichtigung der 
Schule, welche nur durch den Magiſtrat, namentlich durch den Lord 
Provoſt geübt wird. Es nimmt dies um ſo mehr Wunder, als der Ein⸗ 
fluß der proteſtantiſchen Geiſtlichteit in Schottland ſonſt allmächtig iſt. 
Schottland wird als ein priest-ridden country (ein von Prieſtern ge⸗ 
rittenes, d. h. erdrücktes beherrſchtes Land) dargeſtellt. Sämmtliche 
männliche Sproſſen der vertriebenen orleaniſtiſchen Königsfamilie haben 
auf der hohen Schule zu Edinburg ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung er⸗ 
langt, indem ſie auf den größeren geſtifteten engliſchen Schulen (Eton, 
Rugby, Wincheſter ꝛc.) ſich dem proteſtantiſchen Religionszwange nicht 
fügen wollten. Der Religionsunterricht beſchränkt ſich in dieſer Anſtalt 
auf eine Stunde wöchentlich; die erſte am Anfange der Woche, welche 
der Bibelkenntniß gewidmet ft (ein Katechismus wird gebraucht) und 
auf Lernen von Bibelſprüchen, welche täglich beim Beginn des Unter⸗ 
richts überhört werden. In den beiden oberſten Klaſſen werden in der 
Religionsſtunde einzelne Stellen des griechiſchen Textes des Neuen Te⸗ 
ſtamentes überſetzt und erklärt. 


Die Schule beſteht aus ſechs Stuudienklaſſen. VI. und I. mit 
umgekehrter Bezeichnung wie bei uns, inem was dort Sexſta heißt, bei uns 
Prima genannt wird. Wir wollen unſere Pr ichnungsweiſe fortan zu 
Grunde legen. Die Klaſſenlehrer der VI, V. IV., III., rücken mit ih⸗ 
1 Schülern auf; der Rektor behält für immer die II. und I. In der 

unterſten Klaſſe beginnt der lateiniſche Unterricht, die engliſche Elementar- 
Die Kourſe ſind jährlich. 


| 


würde zu einem treuen, gaſtfreien, freien Volke kommen. — Herr Pas in! 


Herr Renda iunterftügt den Bor 


chlägt mit u. Worten Turin vor, 
ewiß den Kon⸗ 


ſchlag. — Hr. v. Buſchen: Die ruſſiſche Regierung werde 
pre aufnehmen; in Rußland ift die Waenchee del bolitifche $ Bedenken be’ 
ſtehen nicht. — Hr. Szemenom betätigt die Worte des Vorredners. — 
Hr. Marquis d Av pile 1 der Kongreß möge dem Bürean die Wabl 
des Gries überlafien. — Hr. Szemenow ſchlägt vor, der n möge 
den Grafen Eulenburg bitten, Sr. Maj. dem Könige, der in dieſem Augen⸗ 
blicke abweſend, den Dank auszudrücken für die wohlwollende Aufnahme. 2 
Graf Eutenburg wird ſich des Auftrages entledigen. — Marquis d Avila 
richtet Worte des Dankes an den Grafen Eulenburg und den Direktor Dr. 


Engel für die Feitung der Geſchäfte. Die Verſammlung ſtimmt den Dankes 


worten durch Grbeben von den Sitzen und Beifallsklatſchen bei. — Dr. En?’ 
gel dankt. — Graf Eulenburg beglückwünſcht die Verſammlung, daß ale 
Arbeiten erledigt find. Der Geſchmack an der Statiſtik habe ſich ſelbſt in 
preußiſchen gouvernementalen Kreiſen befeſtigt. — Der fünfte Kongreß i 
geſchloſſen. Schluß 1 Uhr. 

— (Feſtmahl.] Der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck ⸗Schön⸗ 
hauſen, welcher durch ſeine Abweſenheit verhindert war, an den Sitzungen 


des ſtatiſtiſchen Kongreſſes Theil zu nehmen, hatte geſtern die Delegirten 


der auswärtigen Regierungen zu einem Feſtmahl im Lokal des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums eingeladen. Auf demſelben waren die meiſten Ber’ 
treter der außerdeutſchen ſo wie der deutſchen Staaten anweſend, da meh⸗ 
rere derſelben ihre Abreife in Folge der Einladung verſchoben hatten. 

— [Die Preßverordnung vom 1. Juni und der Land⸗ 
tag.] Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Zu den vielen Vorlagen, welche 
dem nächſten Landtage zugehen müſſen, gehört auch die Preßverordnung 
vom I. Juni. Dieſe ſogar in erſter Reihe, denn die Verfaſſung ber 
ſtimmt im Art. 63, daß die auf Grund deſſelben Artikels erlaſſenen 
Verordnungen den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritte zur 
Genehmigung „ſofort“ vorzulegen ſind. Bei gewöhnlichen Geſetzvorla⸗ 
gen war es nun langjährige Praxis der Regierung, daß je nach Befinden 
die betreffenden Entwürfe entweder zuerſt dem Abgeordneten» oder dem 
Herrenhauſe zugingen. Eine Ausnahme hiervon machen laut Verfaſ⸗ 
ſung nur die Etatsvorlagen, welche bekanntlich immer zuerſt vor 
Abgeordnetenhaus zu bringen ſind. Denn dieſes hat die Prüfung der 
einzelnen Poſten vorzunehmen, während das Herrenhaus den Etat nut 
im Ganzen annehmen oder verwerfen darf. Sind nun viele Geſetzent 
würfe vorhanden, jo werden dieſe im Intereſſe möglichſt raſcher Erledi⸗ 
gung unter die beiden Häuſer des Landtages vertheilt. So erhielt zur 
Zeit der neuen Aera, welche auf legislatoriſchem Gebiete große Anſtren⸗ 
gungen machte, z. B. das Abgeordnetenhaus die Vorlagen über die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit und die Befugn.fje der Oberrechnungskammer, 
während dem Herrenhauſe der Entwurf der Kreisordnung zuging. Bei‘ 
den Kammern zugleich ſind von der Regierung laut Verfaſſung nur die⸗ 
jenigen Verordnungen vorzulegen, welche in Abweſenheit des Landtages 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums auf Grund 
des Art. 63 erlaſſen worden ſind. Und in dieſe Kategorie gehört die 
Preßverordnung vom 1. Juni. Art. 63 beſtimmt ausdrücklich, da 
ſolche Verordnungen „den Kammern“ ſofort vorgelegt werden ſollen, 
nicht alſo einer nach der andern, wie das bei den übrigen Geſetzentwürfen 
der Fall iſt. Dieſe ausdrückliche Beſtimmung der Verfaſſung liegt 
übrigens grade ſo ſehr im Intereſſe der beiden Häuſer des Landtages 
welche nicht wünſchen können, daß die Geſetzgebung ohne ihre Kooperg 
tion ſich vollziehe, als im Intereſſe — Dr der jeder lacie, 
latoriſche Akt auf Grund des Art. 63 ein ungewöhnliches Ma 
Verantwortlichkeit auferlegt, von a befreit zu werden ſie unbebingt 
befliſſen fein muß. Nun iſt freilich noch eine andere, von der unfri 
Auffaſſung des Art. 63 verſchiedene laut geworden, die nämlich, daß 
wohl zunächſt eine der beiden Kammern mit dem oktroyirten Geſetze ſich 
zu befaſſen und die andere zu warten habe, bis ihr daſſelbe vom Prüſi⸗ 
denten der zuerſt berathenden Kammer zugehe. Wenn nun dieſe Auffaſ⸗ 
ſung für die richtigere erachtet werden ſollte, ſo bleibt nur m Gets Bulsen bee Mask Bez Spa | Ling fe IE tige ecke schen, pl 1 Ok Ku ie Ma daß das 


Es wird jeder Schüler ohne Ausnahme verſetzt. Der Lehrer läßt den 
Schüler, den er einmal gefaßt hat, nicht wieder los, indem das Schulgeld 
in ſeine Taſche fließt. Kein Schüler wird von der Aufnahme zurück 
gewieſen. Die unteren Klaſſen enthalten jede oft weit über hundert 
Schüler. Geſchriebene Zeugniſſe werden nicht ertheilt; man beſorgt 
nämlich, daß ein ſchlechtes Zeugniß die Eltern veranlaffen könnte, den 
Schüler von der Schule zurückzuziehen. Das Schulgeld, welches an den 
Klaſſenlehrer bezahlt wird, beträgt vierteljährlich für Sexta und Qu 
1 Pfd. 11 Sch. 6 Penee, für Quarta und Tertia 1 Pfd. 15 Sch. 6 
Pence, für Secunda und Prima 2 Pfd. und wird praenumerando bezahlt. 
Bei nur hundert Schülern hat alſo der Ordinarius der Suxta weitübet 
3000 Thlr. jährlich Schulgeldantheil, außer feiner allerdings nur unbe” 
deutenden fixen Beſoldung. Für franzöſiſchen Unterricht wird beſonders 
bezahlt (von 5 Sch. vierteljährlich bis 10 Sch. 6 Pence, nach der An 
der wöchentlichen Stunden von 2 bis 5 wöchentlich), für deutſche Sprache 
10 Sch. 6 Pence, eben ſo für Mathematik, Rechnen, Buchhaltung, Zeich 
nen, Schreiben, Fechten u. ſ. w., alle dieſe Honorare fließen unverkürzt in 
die Taſche der Fachlehrer, welche ſich ſehr gut dabei ſtehen, namen 
kann der franzöſiſche Lehrer Schätze ſammeln. Ein Schüler, welcher an 
allen Unterrichtsſtunden in der Sekunda oder Prima Theil nimmt, hat 
jährlich über 180 Thaler Schulgeld zu zahlen. Am beſten honorirt wird 
ungefähr” der Schreiblehrer, welcher ein Honorar von jedem Schüler von 
jährlich 2 Pfd. erhält. Nähmen nun alle 400 Schüler Theil an ſeinem 
Unterrichte, jo bezöge er ein Einkommen von 800 Pfd., d. h. von mehr 
als 5000 Thlr. preuß,; in der That ſollen aber immer weit über 2 
Schüler ſich beim Schreibunterricht betheiligen. 


Der Rektor der Schule iſt Dr. Leonard Schmitz, von Geburt ein 
Deutſcher, aus der preußiſchen Rheinprovinz, er ſteht bereits 10 Jahre 
ſeinem jetzigen Amte vor. Seiner Gelehrſamkeit, ſeinem Lehr⸗ und Or 
ganiſationstalent verdankt die Anſtalt ihre jetzige Blüthe. Er iſt der 
engliſchen Sprache in Rede und Schrift fo vollkommen mächtig, daß er 
als einer der beſten öffentlichen Redner in E. bekannt iſt, und durch fein 
literariſche Thätigkeit als Verfaſſer einer Anzahl weit verbreiteter 
(Geſchichte des Alterthums, griechiſche und römische Geſchichte, alte Geo“ 
graphie, lateiniſche Grammatik, zahlreiche Schulausgaben griech ſcher 
und lateiniſcher Klaſſiker) für Mit⸗ und Nachwelt ſeinen Ruf begründet 
hat. Seiner einſichtsvollen Führung vertraute die Königin und der 
unvergeßliche Prinz Albert den Prinzen von Wales zur letzten wiſſen“ 
ſchaftlichen Ausbildung an. Der Prinz kam im Monat Juli nach Edin 
burg und wurde 2 Monate hindurch von dem Dr. Schmitz tim in 
den alten Sprachen, der engliſchen Literatur und in der Geſchichte und 
Geographe unterrichtet. 


(Schluß folgt.) 


der bevorſtehenden Seſſion jedenfalls zur Erledigung 
deren Zuſtande⸗ 


oktroyirte Geſetz in g 
kommen muß, im Unterſchiede von anderen Geſetzen, 
kommen von den jeweiligen Umſtänden abhängt. Es darf alſo laut Ver⸗ 


faſſung die bevorſtehende Seſſion nicht eher geſchloſſen werden, als bis 
über die oftropirte Verordnung die geſetzliche Entſcheidung vorliegt. In 
dieſer Beziehung nimmt die Preßverordnung ſowohl einen exceptionellen 
als einen beſonders hervorragenden Platz unter allen Vorlagen der kom⸗ 
menden Seſſion ein. 

Die „B. u. H. 


— Z.“ ſchreibt: In wohlunterrichteten Kreiſen 
erwartet man den Erlaß von Miniſterialreſtripten, welche ſich über die 
Wahl von Beamten zu Landtags mitgliedern des Weiteren 
verbreiten und namentlich den verſchiedenen Oberbehörden und Chefs der 
richterlichen wie Verwaltungspartien die Prüfung der Abkömmlichkeit 
von gewählten Beamten zur Pflicht machen werden. Dabei dürfte die 
Frage der amtlichen Stellvertretung der Gewählten und der fakultativen 
Entſchädigung für den Erſatz nicht unberührt bleiben. Poſitive Entſchei⸗ 
dungen in dieſer Angelegenheit ſollen übrigens durchaus noch nicht ge⸗ 
tr in. Aa f 

ag „Kreuzzeitung“ meint, daß nicht blos in Bezug auf die 
Stellvertretungskoſten der Beamten im Abgeordnetenhauſe neue 
Beſtimmungen zu erwarten ſind, ſondern daß auch die Frage der Diäten 
eine wenigſtens vorläufige Regelung erhalten werde. 

— Wie die „Weim. Ztg.“ meldet, hat der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar an Se. Maj. den König ein Schreiben gerichtet, 
in welchem ein näheres Eingehen auf die Reformvorſchläge und 
eventuell weiteres Verhandeln über dieſelben angelegentlich beantragt wird. 

— Die Seitens der Staatsregierung, um die Bedürfniſſe wegen 
Einführung gleichen Maaßes und Gewichtes zu entſcheiden, von 
den Behörden, Handelskammern, wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſowie von 
der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften eingeforderten Gutachten ſind 
jetzt vollſtändig im Miniſterium eingegangen. Dieſelben konſtatiren mit 
ſeltener Einmüthigkeit das Bedürfniß der Herſtellung eines gleichen 
Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems und ſprechen ſich ſämmtlich für die Annahme 
des metriſchen Syſtems aus. 

— Die neue Hanſemannſche Hypothekengeſellſchaft 
ſoll, wie die „M. Z.“ meldet, nicht ins Leben treten. 

n diplomatiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß der Kaiſer 
von Oeſtreich dem Erzherzog Maximilian bereits die Genehmigung 
zur Annahme der mexikaniſchen Krone ertheilt habe. In denſelben Krei⸗ 
ſen mißt man dem Beſuche des Großfürſten Konſtantin in Wien 
keine zu große politiſche Tragweite bei. 

Nach dem „Mainzer Abendbl.“ hat ſich der Präſident des 
großherzoglich heſſiſchen Obergerichts Dr. Knyn veranlaßt geſehen, die 
auf ihn gefallene Wahl eines Prüfidenten der ſtändigen Deputation des 
Juriſtentags abzulehnen. 

Geldern, 12, Septbr. 


[Die 150jährige Huldigungsfeier im 
Gelderlande.] Heute früb 8 Uhr traf Se. Maj. der König in Beglei⸗ 
tung des General⸗Adſutanten v. Alvensleben, der Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Strubberg und Major Grafen v. Canitz, des Leibarztes Dr. 
Lauer und Geh. Hofraths Bord in Krefeld ein. Der Bahnhof war feſtlich, 
aber beſcheiden geſchmückt. Se. Majeftät wurde in Krefeld von dem Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz, v. Pommer⸗Eſche, dem Negierungs⸗Präſi⸗ 
denten v. Maſſenbach, den Landräthen v. Leysner und p. Ernſthauſen, dem 
Oberbürgermeiſter Ondereick, von den Vertretern der Geiſtlichkeit aller Kon. 
ſeſſionen, von der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ Direktion, von der Direktion der 
Lachen⸗Duſſ eldorf-Ruhrorter Bahn und den Notabeln der Stadt empfangen. 
dem Babnbofe hatten ſich auch die Landwebr⸗, Krieger, Preußen und 
tige bare Vereine, ſo wie auch die Arbeiter aus den an der Eiſen⸗ 
ahn liegenden Maſchinenwerken, einige 50 —60 Blouſenmänner, aufgeſtellt, 
ie Se. Maj. den König mit „Hurrab! empfingen. Der us nahm bei 
dem Baron b. d. Lehen das Frübſtück ein, verließ um balb 10 Ubr Krefeld 
und traf etwas nach halb 11 Ubr hier ein. Auf dem Bahnhofe wurde der 
önig von dem Stadtrathe und den Veteranen. empfangen. Der Komman- 
dant der letzteren richtete an Se. Maſeſtät einige bewillkommende Worte, die 
in buldvoller Weiſe beantwortet wurden. Es mochte 11 Ubr ſein, als Se. 
ieftät auf dem Marktplabe ankamen. Das Komite (beſtehend 1 Ru 
dis von und zu Hoensbroech, Erbmarſchall des Derwottume 8 5 
raf Schmieſing⸗Kerſſenbrock, Bürgermei ter von Haldern N 5 
v. Erden, dem früheren Bürgermeiſter Hallev, dem Puro Rt z 
evelaer, Cremern, Regierungspräſidenten v. Diaiienbadı, 5 ent 8 an 
baurath Krüger, Düſſeldorf, und dem früheren Abgeordneten e Er don 92 
eldern), der Stadtrath, die Schulen u. |. w. bewillkommneten daſe der 
Öniglichen Gaſt. Auch bemerkte man den Biſchof von Münfter, Johann 

eorg, den Yandrath v. Kleve, Herrn v. Los, den Geheimen Kommerzien 
vath und Freiherrn v. Diergardt aus Vierſen in Ritlergutsbeſigersuniform, 
und im Gefolge Sr. Maieftät auch den Fürſten Anton Mi Hohenzollern: 
iomaringen. Der König trat auf den Balkon des Natbhaufes, der Erbmar⸗ 
all von und zu Hoensbroech beſtieg die kleine Tribune und hielt eine längere 
ſprache an Se. Majeftät, in welcher er, an die Geſchichte des Gelderlandes 
auknüpfend, die Bedeutung des heutigen Feſttages in warmen schwungvollen 
Worten bervorhob und dem Könige für die der Stadt Geldern erwieſene 
Fab innig dankte. Dieſe Anſprache machte auf das e verſammelte 
ublikum den günſtigſten Eindruck. Die königliche Antwort, die mit kraf⸗ 
tiger, volltönender Stimme geſprochen wurde, lautet etwa folgendermaßen: 
R 8 gereiche ihm zu beſonderer Freude, die Huldigungen, die ſchan feinen 
orfahren vor 150 Jabren dargebracht ſeien, von dem treuen Gelderlande 
abermals entgegenzunehmen. Eine große Genugthuung wäre es ihm gewe⸗ 
ſen, dem Feſte ſelbſt anwohnen zu können. Er habe ſich von der patriotiſchen 
eſinnung dieſer Bevölkerung überzeugen können und hoffe, da ſich dieſe 
eſinnung in unſerer ernſten Zeit bewähren und ſtählen möge, Er fordere 

We Anweſenden auf, mit ihm das Vaterland leben zu laſſen. reußen hoch! 
dien Berjammlung ſtimmte begeiſtert in dieſen Zuruf ein. $ ierauf folgten 
die üblichen Vorſtellungen und Se. Maj, der König begab ſich jodann au 
an, dem Erbmarſchall v. Hoensbroech gehörende Schloß Haag, wo er etwa 
N 1 Stunden verweilte. Um Yz2 Uhr kehrte der König zurück, beſuchte die 
Seteranen und begab ſich dann in das Schlltzenlokal, wo das große Bankett 
etwa 200 Couverts) abgehalten wurde. Die Pfarrer, Bürgermeiſter Ge⸗ 
meinderäthe, Rittergutsbeſitzer und Beamten batten Einladungen zu dieſem 


Feſteſſen erhalten. Auch einige Notabilitäten der Bürgerſchaft von Geldern 
waren damit beeh, Bei d eſſen brachte der Erbmarſchall von 
8 3 die Einverleibung des Herzog⸗ 


und zu Hoensbruch das erite Do N 
thums Geldern en Se. Maj. der König antwortete und die Anweſen⸗ 
den die preußiſche Vo — — „Heil dir im Siegerkranz“ anſtimmten. 
Um 5 Uhr war das Eſſen beendigt. Se. Mai. der König übernachtet bier 
auf dem Schloſſe Haag. Heute Abend it Illumination und Ball, dem Se. 


Majeſtät beiwohnen wird. (Köln. 3.) 

Görlitz, LI. September. [Die Zeugenpflicht der Re⸗ 
datteure.] Am. 7. Auguſt d. J. brachte die „Niederſchl. Z.“ einen 
Korreſpondenz⸗Artikel aus Glogau, worin mitgetheilt wurde, daß der 
Juſtizminiſter das dortige Appellationsgericht beauftragt habe, ſofortige 
Ermittelungen auzuſtellen, ob auf Grund der zwiſchen Preußen und 
Rußland abgeſchloſſenen Konvention und zwar der $$. 1, 15 und 16, 
im Bereich des Appellationsgerichtsbezirks politiſche Verbrecher an Ruß⸗ 
land ausgeliefert find. Dieſe Korreſponden ) von mehreren anderen Zei⸗ 
tungen abgedruckt, iſt zur Kenntniß des Juſtizminiſters gekommen. Der⸗ 
ſelbe hat Behufs Ermittelung des Referenten die amtseidliche Verneh⸗ 
mung der Beamten ſowohl des Glogauer Appellationsgerichts, wie des 
Görlitzer Kreisgerichts, befohlen. Da die Vernehmung reſultatlos ge⸗ 
blieben, wurde der Redakteur der „Niederſchl. Z.“, J. Braun, gericht⸗ 
lich aufgefordert, den Verfaſſer des qu. Artikels zu nennen. Derſelbe 


— 


Redakteur einer Zeitſchrift nicht ausgedehnt werden lönne, da derſelbe 


gen Vernehmung des ꝛc. Braun, unter Strafandrohung von 10 Thlr. 


Sympathien für Schleswig⸗Holſtein in ihren Noten und in ihren Kam⸗ 


3 


verweigerte in zwei Terminen jede Auskunft und ſtützte dieſe feine Weige⸗ 
rung auf §. 313 der Kriminalordnung. Das Appellationsgericht in 
Glogau hat diefen Einwand als nicht erheblich bezeichnet, indem es jagt, 
daß die in § 313 der Kriminalordnung erhaltene Beſtimmung auf den 


nicht zu denjenigen Gewerbetreibenden gehöre, welchen Perſonen Geheim⸗ 
niſſe anzuvertrauen genöthigt werden, und daß vielmehr es auf einem 
freiwilligen Abkommen zwiſchen dem Redakteur und ſeinem Korreſpon⸗ 
denten beruhe, ob er die Namen derſelben nennen will oder nicht. Auf 
den 8. d. M. ſtand beim königlichen Kreisgericht Termin zur nochmali⸗ 


wenn er ſich ferner weigern 


Geld» oder ſiebentägiger Gefängnißſtrafe an 
nne Derſelbe hat es vorgezogen, 


ſollte, ſich zeugeneidlich vernehmen zu laſſen. 


dieſem Termine auszuweichen, da ihm möglicherweiſe das Schickſal Otto 


Hagens in Inſterburg bevorſtand und ſich, um das Redaltionsgeheimniß 
zu bewahren, wie man vernimmt, in das Ausland begeben. (Niederſchl. A.) 
Graudenz, 13. Sept. [Fohlenmarkt.! Am 11. d. M. fand in 
Dragaß (gegenüber unſerem Orte) der erſte Foblenmarkt ftatt, welcher recht 
zahlreich war. Es mochten ca, 350 Fohlen jeden Alters zur Stelle ſein und 
da ſich Nachmittags viele Käufer einfanden, ſo entwickelte ſich ein reges Ge⸗ 
65 Wie verlautet, ſoll alljährlich ein ſolcher Foblenmarkt ftattfinden; 
erſelbe dürfte dazu beitragen, die Pferdezucht, die ſchon jetzt in der Niede⸗ 
rung ſtark betrieben wird, noch mehr zu heben. b. B Ng 5 
Königsberg, 12. Septbr. [Petitionen] Wie die „Dit: 
preuß. Z.“ ſchreibt, jollen aus mehreren Kreiſen (Oſtpreußens?) an 
das Miniſtertum Petitionen abgegangen ſein, um eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes dahin zu bewirken, daß die Wahlmänner der Städte abge⸗ 
ſondert von denen des plattten Landes ihre Abgeordneten wählen. 
Neidenburg, 11. September. [Waffentrans port; Ver⸗ 
haftung; Schreiben der Nationalregierung.] Der Trans ⸗ 
port ruſſiſcher Waffen, die neulich in Beſchlag genommen wurden, iſt 
auf höhere Ordre freigegeben und über die Grenze geſchafft worden. — 
Seit einigen Tagen befindet ſich der katholiſche Pfarrer aus Janow im 
hieſigen Gejängniß. Derſelbe wurde von einer Ulanenpatrouille beim 
Ueberſchreiten der Grenze als verdächtig angehalten und durchſucht, wobei 
man eine große Anzahl Quittungen der Nationalregierung, ſeine Be⸗ 
ſtallung als Kreischef und zwei Stempel, deren einer ruſſiſch, der andere 
der Nationalregierung iſt, vorfand. Er iſt der Staatsanwaltſchaſt über⸗ 
geben, die demuächſt eine Anzahl Schriftſtücke und Briefe, die er bei ſich 
trug, zu prüfen haben wird, ehe ſich etwas ergeben kann, das ihn nach 
den preußiſchen Strafgeſetzen als ſchuldig bezeichnet. Bei dem Kutſcher 
dieſes Geistlichen ift ein Revolver gefunden worden. — Unſer Mitbür⸗ 
ger, deſſen geſtohlene Pferde in den Beſitz der Nationalregierung überge⸗ 
gangen waren, hat nun auch die zweite Hälfte der Bezahlung, die geſtoh⸗ 
lenen Geſchirre in natura und einen ſehr höflichen Brief erhalten, worin 
er um Entſchuldigung des Vorgefallenen erſucht wird. (Bresl. Z.) 
Oeſtreich. Wien, 13. September. [Das Bundesreform⸗ 
projekt.] Die „Preſſe“ will von Unterhandlungen zwiſchen den Kabi⸗ 
neten von Berlin und Wien über das Neformprojekt wiſſen. Das 
Blatt ſchreibt darüber: 
Auch beute iſt, wie wir vernehmen, eine Antwort auf das Kollektiv 
ſchreiben der deutſchen Fürſten aus Berlin noch nicht eingetroffen, obſchon 
es bereits acht Tage ſind, daß das Schreiben in die Hände des Königs Wil⸗ 
helm gelegt wurde. Hängt dieſes Zögern des Königs, von Preußen etwa 
doch mit den Verhandlungen zuſammen, die 7 Wien und Berlin zur 
Beilegung der porhandenen Schwierigkeiten ſchweben? Es mag ſein, daß 
die Bundes⸗Kriegsverfaſſung nicht die Baſis dieſer Unterhandlungen bilbeh, 
aber Be abet wird, wenn wir gleich den Ache nicht deutschen möchten. 
Von verläßlicher Seite erfahren wir, daß zwiſchen dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten und dem Minſſter des Auswärtigen in den letzten Tagen darauf bezüg⸗ 
liche Beſprechungen ftattgefunden haben. Preußiſcherſeits wird geltend ge⸗ 
macht, Preußen ſei von Oeſtreich verlegt worden, man wolle es verdrängen 
und verkürzen, worauf von öſtreichiſcher Seite geantwortet wird, daß Preußen 
durch die angeſtrebte Reform nicht nur nichts verliere und verlieren werde, 
ſondern daß es vielmehr dreifache Vortbeile und Rechte acquirirt, die es fritz 
ber nicht gehabt hat; nämlich drei Stimmen anftatt einer im Bundesratbe; 
2. die Stellvertretung de jure im Vorſitz, und 3. das Recht der gemeinſamen 
Einladung alete tentage, d. b. daß Preußen künftigbin durch ein einfaches 
Veto eine ſolche Einladung zu verhindern berechtigt wäre; Preußen würde 
daher feine Machtſtellung durchaus nur verbeſſern, es ſei denn, daß Preu⸗ 
en in der That größere — weiter gebende Abſichten genährt hätte . - 
Was könnte nun Preußen nach all dem mehr verlangen? Was noch, als 


höchſtens das Alternat im Präſidſum? Aber dieſes könnte Oeſtxeich nicht 


ohne Zuſtimmung der anderen Mächte und des deutſchen Volkes befürwor⸗ 
A Wies wären die Geſichtspunkte, welche von öſtreichiſcher Seite fn Ber⸗ 
lin geltend gemacht läßt auch heute in ganz 


me ſich vernehmen. a 
verwandee d 55 „Botſchafter“ wird (wie ſchon telegr. gemeldet) im Be⸗ 


undesexekution in Holſtein aus Frankfurt, 9. 
1 ieee „Ich kaun Ihnen die poſitive Mittheilung 
machen, daß Oeſtreich in Bezug auf die Angelegenheit der Bundesekeku⸗ 
tion in Holſlein allen Großmüchten, Frankreich, Rußland und England, 
namentlich der letzteren Macht die ganz beſtimmte Erklärung gegeben hat, 
daß der deutſch⸗daͤniſche Streit endlich ſeinen Abſchluß finden müſſe und 
daß die Bundesexekution, welche Konſequenzen fie auch im Gefolge habe, 
eine unvermeidliche geworden ſei, wenn Dänemark auf ſeiner Renitenz 
beharre. Die Sprache Oeſtreichs iſt eine ſehr entschiedene und blieb un⸗ 
beirrt durch die Bedenklichteiten, welche die Großmächte, insbeſondere 
England, erhoben haben. Oeſtreich erklärte unumwunden, man müſſe 
ſich nach Kopenhagen wenden, wenn mac die Exekution vermeiden wolle; 
an Dänemark, nicht aber an Deutſchland ſei es, nachzugeben. Die 
däniſche Diplomatie iſt ſehr beſtürzt und ängſtlich und alarmirt die 
Diplomatie der Großmächte. Alles vergebens. Mit Preußen wird 
fortgeſetzt über die Exekutions⸗Augelegeneit verhandelt und aller⸗ 
dings iſt die norddeutſche Großmacht etwas reſervirter in der 
echt deuiſchen Angelegenheit der: deutſchen e Nachdem 
man zuerſt die Mitwirkung Oeſtreichs bei der Exekution verlangt hat und 
dieſe bereitwillig zugeſagt worden iſt, ſcheint man in Berlin noch zu 
ſchwanken. Hoffentlich wird die deutſche Macht, welche immer jo warme 


werden. „ — Die „Gen.⸗Korr. 


mern zur Schau getragen, jetzt, wo es die That gilt, nicht zurückweichen. 
Man glaubt hier, daß der Bundesbeſchluß, welcher die Exekution anord⸗ 
net, in kurzer Zeit gefaßt werden wird. — Wie dem „Botſchafter“ ferner 
aus Hannover 9. Sept. mitgetheilt wird, werden in dortigen militäriſchen 
Kreiſen Vorbereitungen für die Durchführung der Bundesexekution in 
Holſtein getroffen und werde dieſe den Vermittelungsverſuchen zum Trotz, 
welche noch nach Eintreffen der letzten däniſchen Antwort eingeleitet wor⸗ 
den, in kürzeſter Friſt in Scene geſetzt werden. i 
— [Die mexikaniſche Krone.] Der „B. A. Z.“ ſchreibt 
man von hier: Die Nachricht der „Morning Poſt“, Erzherzog Max 
habe die mexikaniſche Krone poſitiv angenommen, iſt ganz entſchieden 
falſch. Es wird im Gegentheil immer unwahrſcheinlicher, daß die Ver⸗ 
handlungen einen ſolchen Abſchluß finden, ſeitdem es ſich klar herausge⸗ 
ſtellt, daß die Regentſchaft des mexikaniſchen Kaiſerreichs wohl ziemlich | 
bald auf franzöſiſches Kommando zur Anerkennung der ſüdlichen Konfö⸗ 


deration wird ſchreiten müſſen. Eine Krone, die — abgeſehen von ihrer 


Hülfloſigkeit im Innern — nun auch noch nach außen hin, ehe ihr prä⸗ 
deſtinirter Träger Beſitz davon ergriffen, in rein franzöſiſche Intereſſen 
ſo tief engagirt werden ſoll, daß dem zukünftigen Kaiſer bei ſeiner An⸗ 
kunft in Mexiko gar keine andere Wahl bleiben wird, als ſich auf ein 
ernſtes Zerwürfniß mit Lincoln und auf eine intime Allianz mit den 
Sklavenhaltern der Konföderation vorzubereiten: eine ſolche Krone wird 
denn doch wohl ſchwerlich nach dem Geſchmacke des öſtreichiſchen Prin ⸗ 


zen ſein. 2 

— [Preßprozeß; Großfürſt Konſtantin.] Den Re 
dakteuren der Konſtitutionellen Vorſtadt⸗Zeitung“ und des „Wanderer“ 
ward geſtern die amtliche Mittheilung, daß die gegen die beiden Redat⸗ 
tionen wegen des Abdrucks der „Proklamation der polniſchen National ⸗ 
regierung“, deren Inhalt nach Anſicht der Staatsbehörde das Verbrechen 
des Hochverraihs begründete, eingeleiteten Prozeſſe eingeſtellt worden 
ſeien. — Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt mit ſeiner Familie vor⸗ 
geſtern Nachmittag von Wien abgereiſt; er nimmt ſeinen Weg nach 
Peſt, und geht von dort mitteljt Dampfboot nach Baziaſch und Galacz, 
wo ein ruſſiſcher Dampfer ſeiner wartet. N 

— (Zur deutſch⸗däniſchen Frage) geht der Preſſe aus 
London die intereſſante Mittheilung zu, Lord John Ruſſell habe auf 
Veranlaſſung der däniſchen Regierung es übernommen, beim deutſchen 
Bunde und gleichzeitig bei den beiden deutſchen Großmächten einen Ver⸗ 
mittelungsverſuch zu machen. Um dieſen Schritt nachdrücklicher zu ge 
ſtalten, hätte der britiſche Staatsſekretär der auswärtigen Augelegenheiten 
ſich gleichzeitig mit dem franzöſiſchen Kabinet in Verbindung geſetzt. Der 
Vermittlungsverſuch werde daher wahrſcheinlich ein gemeinſamer Eng⸗ 
lands und Frankreichs fein. Wie dem Blatte weiter gemeldet wird, ſoll 
im Weſentlichen eine Reviſion der ganzen Verhandlungen von 1851 an 
proponivt werden. (?) 


Sachſen. Dresden, 14. September. [Der voltswirth- 
ſchaftliche Kongreß] wurde heute um 10'/, Uhr in Gegenwart von 
etwas über 100 Mitgliedern eröffnet. Braun von Wiesbaden wurde 
zum Präfidenten gewählt, der Oberbürgermeiſter Pfotenhauer von hier 
und der Präſident Lette von Berlin zu Vicepräſidenten. Auf der Tages 
ordnung ſteht für heute das Patentweſen, für morgen Freizügigkeit und 
die Geſetzgebung über Banken, für Mittwoch die Kriſis des Zollvereins. 

Leipzig, 12. September. [Zur Bundesinſpektion; Be⸗ 
gnadigung.] Die „Leipz. Nachr.“ nennen unter den der Bundes- 
infpeftion vorzuführenden Truppen die 2. und 3. Infanteriebrigade, die 
2. Reiterbrigade, das 2. und 3. Jägerbataillon, 2 reitende und 2 Fuß⸗ 
batterien und 2 Sektionen vom Sanitätskorps. Das Kommando wird 
der Generalmajor v. Egidy⸗Geismar haben. — Wieder iſt einem Mai⸗ 
flüchtling, dem vormaligen Advokaten Dr. Bertling, jetzt zu New ort, 
die ſtrafloſe Rückkehr bewilligt worden. 


Baden. Karlsruhe, 13. Septbr. [Adrejje.] Sicherem 
Vernehmen nach ſoll der Gedanke zur Ausführung gelangen, in einer 
gemeinſamen Landesadreſſe, ausgehend von den Gemeindevertretungen, 
unſerm Großherzog den Dank der Bevölkerung auszuſprechen für ſeine 
hochherzige Vertretung der deutſchen Volksrechte am Frankfurter Fürſten⸗ 
tage. (N. Z.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 10. September. Däniſche 
Willkür in Schleswig. Der „N. Frankf. Ztg.“ wird von hier 

eſchrieben: Die däniſche Regierung geht in der Vernichtung der letzten 
Reste der Selbſtſtändigkeit Schleswigs in feinen inneren oder fogenann- 
ten „beſonderen“ Angelegenheiten von Schritt zu Schritt weiter. Nach⸗ 
dem die ſchleswigſche Ständeverſammlung am 30. Juli in Folge der 
durch die Gewaltakte des königlichen Kommiſſärs herbeigeführte Man⸗ 
datsniederlegung der 24 Abgeordneten und ihrer reſp. Stellvertreter be- 
ſchlußunfähig geworden, war es natürlich die erſte Pflicht der Regierung, 
ſofort die erforderlichen Neuwahlen zur Ergänzung der Ständeverſamm⸗ 
lung auszuſchreiben; dieſelbe hätte alsdann noch gegen Ende dieſes Mo- 
nats zuſammenberufen werden können, um die verfaſſungsmäßig jedes 
dritte Jahr gebotene Diät ftattfinden zu laſſen. Davon hat indeſſen die 
däniſche Regierung bis jetzt noch nicht das Geringſte gethan; ſtatt deſſen 
promulgirt fie nunmehr eigenmächtig in Form von „proviſoriſchen“ Ver⸗ 
ordnungen diejenigen Geſetzentwürfe, die den Ständen in der zehnten 
Diät hätten vorgelegt werden follen. Verfaſſungsmäßig dürfen nun der⸗ 
artige proviſoriſche Verfügungen ohne vorgängige Zuſtimmung der Pro⸗ 
vinzialſtände „nur ausnahmsweiſe in dringenden Fällen, wenn die Pro- 
vinzialſtände nicht verſammelt find und nicht fo ſchnell als die Umſtände 
es erfordern, zuſammenberufen werden können“, erlaſſen werden. Daß 
von einem ſolchen Nothſtande gegenwärtig nicht die Rede ſein kann, liegt 
auf der Hand. Denn hat die Regierung mit der Einberufung der Stände 
vom März 1860 bis Juli 1863 warten können, ohne ſich in dieſer 
Verſchleppung der Diät über die verfaſſungsmäßige Friſt hinaus irgend 
beirren zu laſſen, fo iſt nicht zu erſehen, warum nicht auch noch jetzt die 
paar Wochen daran geſetzt werden konnten, innerhalb deren die erforder⸗ 
lichen Neuwahlen vollzogen fein und die Abgeordneten zu einer neuen Diät 
einberufen werden konnten. Es iſt auch unter den Geſetzentwürfen, die 
den Ständen diesmal vorgelegt werden ſollten, nicht ein einziger, der von 
beſonders dringlicher Beſchaffenheit und deſſen ſofortige Promulgirung 
irgend durch die Umſtände geboten wäre. Aber, wie es ſcheint, erachtet 
die däniſche Regierung eine Einberufung der Stände im Laufe des gegen⸗ 
wärtigen Jahres überall nicht mehr für nothwendig. Ja, noch mehr. 
Es ſcheint, als ob die däniſche Regierung die ſchleswigſche Verfaſſung 
überhaupt nicht mehr als fortbeſtehend anſahe. In dem Eingange zu 
den eben promulgirten drei proviſoriſchen Verfügungen, betreffend J. die 
Wehrpflicht, 2. die Vergütung für Einquartierungen und 3. die Zulaſ⸗ 
ſung zur Schifffahrt und Fiſcherei in der See, iſt überall auf den §. 14 
der Verfaſſung, betreffend den Erlaß proviſoriſcher Verfügungen, nicht 
im Geringſten Bezug genommen. Der Eingang lautet vielmehr ganz 
laloniſch wie folgt: „Wir Frederik VII. u. ſ. w. thun zu wiſſen: Da 
eine Verhandlung mit der Provinzial⸗Ständeverſammlung für das Her⸗ 
zogthum Schleswig, betreffend die zur Vorlage in der 10. ordentlichen 
Diät beſtimmten Geſetze, in Veranlaſſung der Unvollzähligleit der Ver⸗ 
ſammlung nicht hat ſtattfinden können, haben Wir Uns Allerhöchſt ver- 
anlaßt gefunden, durch die gegenwärtige proviforifche Verordnung für das 
Herzogthum Schleswig Allergnädigſt zu gebieten und zu befehlen wie 
folgt.“ Die betreffenden Geſetze ſind übrigens ſämmtlich aufs Genaueſte 
den im Königreiche in dieſer Beziehung beſtehenden nachgebildet, und ſo⸗ 
mit alſo darauf berechnet, die völlige Verſchmelzung des Herzogthums 
alex 8 auch in der inneren Geſetzgebung thatſächlich immer 
eiter zu führen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 12. Septbr. [Ueber den polniſchen Aufſtand! be⸗ 
merkt heute die „Times“: „Es ist eine bekannte Sache, daß die Ruſen dar⸗ 
auf rechnen, der Winter werde die Polen aus ihren Schlupfwinkeln heraus⸗ 
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treiben und in den Bereich ihrer Streitkräfte bringen. Doch der Winter iſt 


noch fern, und wenn der Kaiſer der Franzoſen etwas mehr thun will, als 
bloße Vorſtellungen machen, ſo hat er Zeit, den Polen materiellen Beiſtand 
zu bringen, ebe der Froſt ſie zur Unterwerfung gezwungen bat. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß eine derartige fremde Einmiſchung das unmittel⸗ 


bare Ziel iſt, welches die Polen im Ange haben. Sie haben durchaus keine 


Hoffuung, ſich ſelbſt ihre Unabhängigkeit zu erringen. ‚Ste willen recht gut, 
daß ſie ſich den Bayonnetten ihres unverſöhnlichen Feindes entgegenſtürzen 
können, jedoch nur, um dem Verderben entgegen zu eilen. An den harten 
und unbarmherzigen Heerſäulen der ruſſiſchen Infanterie können ſie nur zer⸗ 


ſchellen. Wenn ne daher im Aufſtande verharren, fo thun fie dies nicht, als 


ob fie die Hoffnung hegten, die gegen ſie entſandten Streitkräfte zu beſiegen, 
ſondern bloß, um einen fortwährenden Zuſtand der Ruheſtörung aufrecht 
zu erhalten und es für Europa zur Nothwendigkeit zu machen, daß es um 
ſeines eigenen Friedens und ſeiner eigenen Ruhe willen einſchreite. Sie kön⸗ 
nen ſich weder von Rußland, noch von Europa Gehör erzwingen und willen, 
daß weder jenes noch dieſes ihnen aus Rückſicht auf ihre Leiden oder Rechte 
das Ohr leihen wird; aber ſie glauben, daß Beide dazu herbeigezerrt werden 
können. Die Schaaren, welche Tag für Tag an der galiziichen Grenze oder 
im Herzen des Königreichs das beſte Blut Polens verſpritzen, wollen in der 
Ferne einen Buhneneffekt für Auge und Gewiſſen Weſteuropa's hervorbrin⸗ 
gen. Es iſt ein trauriges Schauspiel, wenn man ſieht, wie eine Nation 
auf ſolche Weiſe in dem Ringen der bloßen Verzweiflung ihre beſten Män⸗ 
ner wegwirft. Polen iſt ein krankes Glied am politiſchen Körper Europa's, 
welches denjelben fortwährend ſchwächt und in gereizter Stimmung erhält; 
allein das Glied ſelbſt kann nicht vollkommen geheilt werden, ohne daß ſich 
andere und ſchlimmere oerankheiten auf den ganzen Körper werfen. Niemand 
will das kranke Glied unberührt laſſen, und auch Niemand wagt es, daſſelbe 
zu kuriren. Nur einen einzigen mitleidloſen Wundarzt giebt es, der es ohne 
Weiteres amputiren und dem Bereiche . des Gehörs, ja, der 
Erinnerung entrücken möchte. Wenn wir die Ruſſen ruhig gewähren ließen, 
jo würden ſie den gordiſchen Knoten bald genug für uns durchhauen und der 
polniſchen Frage durch Vernichtung der Polen ein Ende machen. Jede an⸗ 
dere Stimme jedoch proteſtirt gegen eine ſolche Operation. England, 
Frankreich und Oeſtreich erheben Gegenvorſtellungen und bedrohen den 
Arzt, dei Meſſer bereits in Thätigkeit iſt, für den Fall, daß er 
von ſeinem Beginnen nicht ablaſſen ſollte. Wir wollen den Proteſt 
nicht abſchwächen, aber wir müſſen denn doch jagen, daß diejenigen, 
welche ſich auf eine ſolche Weiſe einmiſchen, die ſchwerſte Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich laden. Freilich find civiliſirte Nationen verpflichtet, gegen 
die Grauſamkeiten zu proteſtiren, welche die Ruſſen entweder vorhaben 
oder bereits wirklich verüben. Wenn aber die Weſtmächte unter keinen Um⸗ 
ſtänden über einen Proteſt hinausgehen wollen, und wenn ſie entſchloſſen ſind, 
nicht mit Waffengewalt einzuſchreiten, ſo iſt es ihre Pflicht, die Polen von 
dieſem ihrem Beſchluſſe ſofort in Kenntniß zu ſetzen. Wir haben das gethan. 
Wir haben erklart, wir würden auf nicht kriegeriſchem Wege allen unſeren 
Einfluß aufbieten, um den Kaiſer von Rußland zu vermögen,, Polen mit 
Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und Edelmuth zu behandeln, zugleich aber ha⸗ 
ben es unſere Miniſter Jo deutlich wie möglich ausgeſprochen, daß fie Eng⸗ 
land unter keinen Umſtänden um eines ungewiſſen, unerreichbaren und gefährli⸗ 
chen Zweckes willen in einen Krieg ſtürzen wollen. Wir hoffen, daß die 
anderen Mächte einen eben ſo geraden Weg einſchlagen werden, Es iſt ſogar 
noch grauſamer, die Polen in ungewiſſer Erwartung zu erhalten, als jene 
Hande in Unſchuld zu waſchen und zu erklären, daß Rußland die Sache auf 
ſeine eigene Manier abmachen könne. Dieſes Verfahren würde wenigſtens 
auf einmal alle Interventions-Hoffnungen zerſtören und den Hauptbeweg 
grund, welcher das gegenwärtige Blutvergießen fortdauern läßt, beſeitigen. 
Wofern nicht die Weſtmachte ſelbſt eine Löſung mit Waffengewalt herbeifüh. 
ren, haben ſie nichts zu ihun, als es den Ruſſen zu überlaſſen, wie ſie mit 
dem Aufſtande fertig werden wollen, und ihre Bemühungen auf Proteſte 
gegen Verletzungen der Ehre und Menſchlichkeit zu befchränten. Kurz, wenn 
Europa nicht bereit iſt, für die Wiederherſtellung Polens Krieg zu führen, 
io thut es am beſten daran, wenn es den Polen ſo ſchnell wie möglich die 
Ueberzeugung beibringt, daß ſie keine materielle Hülfe erwarten dürfen.“ 


Brent > 

Paris, 12. Septbr. [Tagesnotizen.] Die Abendblätter 
dementiren einhellig die ſchlimmen Gerüchte, die geſtern Abend unter 
den Spelulauten auf den Boulevards eine wahre Panik hervorgerufen 
und in der Baiſſe der heutigen Börſe eine ſtarke Nachwirkung gehabt 
haben. Aus Turin, aus Biarritz und aus Petersburg ſollen Hiobs⸗ 
poſten eingetroffen ſein. Das einzig Wahre von Allem iſt nur die 
Nachricht von einem leichten Unwohlſein Victor Emanuels, der indeß, 
um ſelne Herſtellung zu beweiſen, bereits eigens einen Ritt durch die 
Straßen Turins gemacht hat. — Das „Pays“ giebt die Verſicherung, 
der Herzog von Montebello werde ſofort nach Ablauf ſeines Urlaubs 
wieder nach Petersburg zurückkehren, wo er gar keine Verlegenheit dars 
über zu fuhlen brauche, daß er ſich wieder in gutem Einvernehmen mit 
der ruſſiſchen Regierung finde. — Marſchall Randon wohnte der letzten 
Miniſter-Sitzung nicht bei, und zwar, wie es heißt, in Folge einer 
Differenz mit dem Kaiſer wegen einer Beförderung des Generals 
Caſtelan. — Hr. Fould wird von Tarbes nach Biarritz reiſen, wo 


ſeine neuen Finanzmaaßregeln ihre Beſtätigung erhalten ſollen. Be⸗ 


kanntlich find auch die beiden November-Dekrete von Biarritz ausge⸗ 
gangen. — Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß in Betreff Kochinchina's 
eine wichtige Maaßregel im Werke ſei; die Provinzen des anamitiſchen 
Reiches nämlich, die jeit ihrer Eroberung bloß als beſetztes Land behan⸗ 
delt worden, würden nachſtens als franz ſiſche Kolonie erklärt und gleich 
den übrigen überſeeiſchen Beſitzungen verwaltet werden. Das betreffende 
Dekret fer bereits fertig und erwarte nur noch die Unterſchrift des Kaiſers. 

— [Die Florida.] Der „France“ zufolge werden zwei Fre⸗ 
gatten der Nordſtaaten Nordamerikas in dieſen Tagen vor Breſt erwar⸗ 
tet, deren eine in dieſem Augenblicke vor Viſſabon liegt und deren andere 
den letzten Nachrichten nach die Bermudas-Inſeln verließ. Der Zweck 
dieſer Fregatten wäre, auf die Florida Jagd zu machen. Aber dieſes 
Schiff wird nach ſeiner Ausbeſſerung von ſeinem Kapitän verkauft wer⸗ 
den, welcher nach England gehen wird und mit feiner geſammten Equi⸗ 
page auf die Nouvelle Florida übergeht, welche bereits von den 75 See⸗ 
leuten der Florida beſetzt worden iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Sept. [Vom Hofe; Wahl; Todesfälle x] 
Wie verlautet, wird der König einen Theil des Winters in Oberitalien 
zubringen und auf der Reiſe dorthin dem Kaiſer Franz Joſeph einen Bes 
ſuch abſtatten. Die Prinzeſſin Charlotte, Gemahlin des Erzherzogs 
Ferdinand Max, trifft heute zum Beſuch bei ihrem erlauchten Vater ein. 
Der Erzherzog wird ſpäter erwartet. — Kommenden Montag begiebt 
ſich die königl. Familie nach Gent, um den Feſten beizuwohnen, welche 
die Enthüllung des Standbildes van Artevelde's begleiten. An demſelben 
Tage wird alldort die Geſellſchaft zur Förderung der ſocialen Wiſſen⸗ 
ſchaften ihren diesjährigen Kongreß eröffnen. — Es iſt viel bemerlt wor⸗ 
den, daß der⸗König, indem er die Königin von England zur Einſchiffung 
nach Antwerpen begleitete, keinen Fuß in die Handelsſtadt ſelbſt hat 
ſetzen wollen. — Herr Rogier iſt geſtern in Tournai mit 1700 Stim⸗ 
men zum Abgeordneten an Hrn. Duprets Stelle erwählt worden, wäh⸗ 
rend fein Konkurrent, Hr. L. Dumortier, Bruder des Kammerkomikers, 
nur 1200 Stimmen erhielt. — Zwei Todesfälle find zu melden: Herr 
de Chantinnes, eine der geachtetſten Perſönlichteiten der liberalen Majo⸗ 
rität, und Hr. Callier, Rechtsprofeſſor an der Genter Staats ⸗Univer⸗ 
fität, einer der gelehrteſten und geiſtreichſten Männer des Landes. — 
Geſtern hat der Blitz in den Thurm unſeres altprächtigen Rathhauſes 


4 
eingeſchlagen und eines der zierlich verſchnörkelten Eckthürmchen ſo wie 
einen Theil der Bedachung zerſtört. (K. Z.) 


Italien. 
| — In der Nacht vom 1 1. auf den 12. d. Mts. find die an Bord 
des „Aunis“ verhafteten Briganten an der Gränze bei Mont-Cenis 
der italieniſchen Gensdarmerie übergeben worden. 
— Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht eine päpſtliche Bulle, 
in welcher Se. Heiligkeit anzeigt, daß er zu Sinigaglia mehrere Koller 
gien, zwölf Freitiſche im Seminar, ein Hoſpital fur chroniſche Krauthei⸗ 


1,800,000 Scudi ſeines Prwat⸗Vermögens zur Verfugung geſtellt hat. 
Die italieniſche Regierung hatte bei ihrem Einfalle in die Marten die 
Einkünfte der Stiftungen eingezogen. n 

— In Neapel iſt der 4. September, der Jahrestag des Einzugs 


Hymne, Illummation ꝛc. gefeiert worden. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 17. September. Seit die großfürſtliche Familie 
Warſchau verlaſſen hat, herrſcht eine Schwüle, eine gewiſſe Gedrücktheit 
der Gemüther, wie ſie ſich nur bei Erwartung bevorſtehender ſchlimmer 
Ereigniſſe kund zu geben pflegt. Selbſt diejenigen Kreiſe, welche die 
Abreiſe des Großfurſten wünſchten, um endlich energiſche Maßregeln er⸗ 
griffen zu ſehen, find von dieſem drückenden Gefühle nicht frei, weil fie 
den Großfürſten Statthalter nicht für immer zu miſſen hofften, worin 
fie ſich aber irren möchten. Wir hören namlich, dat der Großfuürſt ges 
ſonnen ſei, gar nicht mehr nach Warſchau zurückzukehren. Das Miß⸗ 
lingen feiner für die Polen wohlgemeinteſten Pläne, der Undaut, mit 
welchem ihm hier gelohnt worden, haben ihn um ſo mehr indignirt, als 
er durch ſeine Milde und Geduld mit den Polen ſeine Popularität in 
Rußland, woſelbſt er ſonſt der geliebteſte der Großfürſten war, nicht nur 
vollſtändig verloren, ſondern noch Haß und Anfeindungen obendrein ger 
erntet hat. Wie hier in ſonſt gut unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen erzählt 
wird, ſollen Moskauer und Petersburger Deputationen förmlich um 
Abberufung des Großfürſten Konſtatin aus Polen gebeten, ja was noch 
schlimmer iſt, man ſoll dem Großfürſten ſogar bei ſeiner Anweſenheit 
in Petersburg eine Katzenmuſik gebracht haben, ohne daß es durch die 
Polizei verhindert werden konnte, worüber der Kaiſer äußerſt aufgebracht 
geweſen ſein ſoll. Allerdings ſpricht man bei ſolchen Gelegenheiten ſo 
vielerlei, daß ich für die Wahrheit dieſes Ondits keine Bürgſchaft überz 
nehmen kann, allein nach der hieſigen Stimmung der Ruſſen, wie ſie 
vor der Abreiſe des Großfurſten war, zu ſchließen, muß die Verſtimmung 
des Volkes in Rußland wegen der langen Dauer des Aufſtandes in Po- 


len, die man allein der großen Nachſicht des Großfürſten Statthalters 


und feiner. Irreleitung durch den alten Grafen Wielopolski beimißt, eine 
noch ſtärkere fein, als in hieſigen ruſſiſchen Kreiſen und unter den Sol— 
daten. Wir werden nun abwarteu muſſen, ob es dem Grafen Berg 
befjer gelingen wird, nachdem der polniſche Aufſtand viel ſchlimmer als 
voriges Jahr geworden ijt, obgleich dadurch die polniſche Sache und das 
Land keineswegs gewonnen hat, und nur der grauſamſte Terrorismus 
der Inſurrektion ihr beklagenswerthes Daſein friſtet. Inzwiſchen fängt 
Graf Berg an, vorerſt das eigene Haus aufzuräumen, denn wie wir 
hören, ſoll ein hochgeſtellter Offizier, der bisher in der Gerichtsverwal⸗ 
tung eine hervorragende Stellung einnahm, von dieſem Amte ſuspendirt 
worden ſein, weil derſelbe ſo manchem durch die Finger geſehen haben ſoll. 
Auch hierbei ſoll das ſcharfe Auge des oberſten Polizeichefs von Polen, 
des neuangeſtellten General Trepow, ganz beſondere Entdeckungen ge— 
macht haben. Die Sache iſt noch zu dunkel, um Näheres ſagen zu 
können, aber wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, von großer Wichtigkeit. 
Außer den neuen Verſchärfungen des Kriegszuſtandes für Warſchau 
macht eine Verordnung des Grafen Berg, die Requiſition der Fourage 
fürs Militär betreffend, Aufſehen. Der Bedarf von 272,000 Scheffel 
Hafer und 232,000 Centner Heu ſollen von den Gutsbeſitzern und 
Pächtern der Majorate und Donationsgüter, mit Ausſchluß aller Gü- 
ter der Spitäler und Wohlthätigkeitsanſtalten und mit Ausnahme der 
Bauern und ackerbautreibenden Bürger, bis 15. November d. J. be⸗ 
ſchafft werden. Die den Lieferanten gezahlten Preiſe werden dafür be⸗ 
willigt, und der Betrag nach Abrechnung der rückſtändigen Abgaben baar 
nach der Ablieferung der Fourage gezahlt. Die Veranlaſſung zu dieſer 
Requiſition iſt das Verbot der Nationalregierung, keine Lieferungskon⸗ 
trafte auf Proviant und Fourage fürs ruſſiſche Militär bei Todesſtrafe 
abzuſchließen. Der Oberkommandirende der ruſſiſchen Armee in Polen 
iſt alſo gezwungen worden, dieſen ſonſt hier nicht üblichen Schritt zu thun, 
denn verhungern wollen die Ruſſen auch nicht. — Das Lelewelſche In⸗ 
ſurgentenkorps ijt trotz der Siegesnachricht des „Czas“ am 6. d. M. im 
Walde Batorz bei Bychawa vollſtändig geſchlagen und Lelewel ſelbſt ge: 
tödtet worden. Der Verluſt der Inſurgenten muß ſehr groß geweſen 
ſein, denn wie Augenzeugen berichten, waren an demſelben Tage bereits 
gegen 200 Bleſſirte nach dem Städtchen Bychawa (unweit Zamose im 
Lublinſchen) eingebracht worden. — Ebenſo iſt eine berittene Inſurgen⸗ 
tenſchaar von 30 Mann durch Oberſt Walujew beim Dorfe Gumow 
im Plockiſchen am 8. d. M. geſchlagen worden. Näheres fehlt. — End⸗ 
lich noch find die Inſurgenten unter Stowronski und Szumianski (beim 
Städtchen Podembice im Veſzycer Kreiſe) geſchlagen, und dies Städtchen, 
in welches ſich die Inſurgenten geworfen hatten, mit Sturm genommen 
worden. Die Infanterie der Inſurgenten iſt ganz vernichtet; über 300 
blieben auf dem Kampfplatz und 114 wurden gefangen. Ruſſiſcherſeits 
blieben 40 Soldaten und 2 Offiziere find verwundet. — Geſtern, am 
Namenstage des Kaiſers, hat Graf Berg als ſtellvertretender Statthalter 
die Geiſtlichteit aller Konfeſſionen, den Staats- und Adminiſtrations⸗ 
rath, die ausländiſchen Konſuln, den Rektor und Dekan der Hochſchule, 
die Generalität und die Beamten der erſten 6 Klaſſen ꝛc. im kgl. Schloſſe 
empfangen. — Die Warſchau-Wiener Bahnzüge ſind ſeit heute Morgen 
| 6 Uhr auf Sosnowice und Kattowitzvon hier völlig im Gange. (Oſtſ. Ztg.) 
Von der polniſchen Grenze, 13. September. Das vom 
Polizei⸗Kommiſſarius Drozdowicz ausgearbeitete Projett der Reorgani⸗ 
ſation der Warſchauer Polizei iſt bereits höheren Orts beſtätigt und wird 
in Kurzem zur Ausführung kommen. Danach ſollen 4 Polizeimeiſter 
im Range eines Diviſionsgenerals (Oberpolizeikommiſſar), eines Oberſt, 
eines Oberſtlieutenant und eines Majors angeſtellt und die Poltzei⸗ 
mannſchaften um 1170 vermehrt werden. Zu Polizei-Inſpektoren 
(Chef⸗Reviſoren genannt) und Revier-Kommiſſarien ſollen ruſſiſche 
Hauptleute reſp. Aeutenants und zu Polizeimannſchaften ruſſiſche Sol⸗ 
daten genommen werden. Jede Auszeichnung eines Polizeibeamten ſoll 
mit Geld belohnt werden. Ferner beſtimmt das neue Polizei-Reglement, 
daß auf dem Rathhauſe ein Bureau für „geheime Meldungen“ errichtet 
und die Hausbeſitzer verpflichtet werden ſollen, einen Hausverwalter zu 
halten, der für alle im Hauſe vorkommenden Unordnungen und Exeeſſe 


ten, fo wie ein Waiſenhaus geſtiftet und dieſen Anſtalten ein Kapital von 


der Polizei gegenüber verantwortlich iſt. Die Mehrkoſten, welche die 
Reorganiſation der Polizei erfordert, ſollen durch neue Steuern aufge⸗ 
bracht werden. So ſollen namentlich die Beſitzer von Buchdruckereien 
und lithographiſchen Anſtalten von jeder Preſſe täglich 1 SRo., jeder 
nach Warſchau kommende Fremde täglich 6 Sgr. 8 Pf., jeder in War⸗ 
ſchau Kondition und Beſchäftigung ſuchende Dienſtbote und Arbeitsmann 
täglich 6 Pf. zahlen. Die ruſſiſche Regierung hat eine genaue Berech⸗ 
nung der bis jetzt auf die Unterdrückung des Aufſtandes verwendeten Ko⸗ 
ſten, ſo wie der auf Veranlaſſung der revolutionären Regierung oder von 
Inſurgenten geraubten öffentlichen Gelder aufſtellen laſſen, um dieſe 
Summen auf die Steuerzahler im Königreich Polen nach dem Verhältniß 
ihrer moraliſchen und materiellen Betheiligung an der Inſurrettion zu 
repartiren und in der Form einer außerordentlichen Steuer oder vielmehr 
Kontribution einzuziehen. Der Bauernſtand, der mit Ausnahme weni⸗ 


ger Individuen ſich von der Inſurrettion gänzlich zurückgehalten hat, ſoll 
Garibaldi's, auf Veranſtaltung der Behörden durch Spielen der Garibaldi⸗ ger I ſich gänzlich zurückgeh Hat, f 


von der Zahlung dieſer Steuer größtentheils befreit ſein, mithin fallt die 


ganze Laſt derſelben auf die Gutsbeſitzer und Stadtbewohner. Die Ge⸗ 


ſammtſumme der Revolutionsſteuer ſoll jetzt ſchon über 30 Millionen 
So. betragen. (Oſtſ. Z.) 

Lemberg, 12. September. Eine Korreſpondenz der „Lemb. 
Ztg.“ aus Brody meldet: Im Leſzniower Walde wurden 9 Kiſten mit 
Patronen aufgefunden und in der Gegend von Lopatin wurde eine be⸗ 
trächtliche Zahl von Zuzüglern angehalten. In Wolhynien finden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen jtatt, beſonders unter dem kleinen Adel. In Rad⸗ 
ziwilow wurde der Polizeimeiſter Marislowsti plötzlich entlaſſen und ein 
zweiter Beamter verhaftet. Den ruſſiſchen Gutsbeſitzern wurde eine, 
zehnprocentige außerordentliche Einkommenſteuer auferlegt. 

Krakau, 12. September. Wie dem „Czas“ gemeldet wird, be⸗ 
ſtehen im Lublinſchen auch nach der Niederlage Lelewels noch ſechs In⸗ 
ſurgentenabtheilungen unter dem Kommando Zieliuski's, Rudzki's, 
Cwiefs, Jankowski's, Lutynski's und Grzymala's. — Wie aus War- 
ſchau berichtet wird, wurden von dort neuerdings 200 Perſonen nach 
Sibirien abgeführt. * 
Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Sept. [Ernennung; die Bundes-In⸗ 
ſpektion.] König Georg J. iſt zum Admiral in der däniſchen Marine 
ernannt worden. — Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß von Sei⸗ 
ten des Bundestages keine Konzentration des holſtein-lauenburgiſchen 
Kontingents in Holſtein verlangt wird. Nach den Bundesgeſetzen ift 
die Inſpieirung gerade in den Kantonnements vorzunehmen, was in 
Oeſtreich und Holland wiederholt außerhalb des Bundesgebietes geſche⸗ 
hen iſt. 

Amerika. 

— [Die Erfolge des Nordens.] Zur Entkräftung des Vor⸗ 
wurfs, der amerilaniſche Norden habe nach zweijährigem Kriege noch leine 
Reſultate erzielt, giebt ein Newyorter Blatt eine Tabelle, nach welcher 
die Südſtaaten im Jahre 1861 folgende Länder inne hatten: ) Diary“ 
land, 2) Virginien, 3) Nordkarolina, 4) Südkarolina, 5) Georgien, 
6) Alabama, 7) Florida, 8) Miſſiſſippi, 9) Louiſiana, 10 Kentucky / 

11) Tenneſſee, 12) Arkanſas, 13) Miſſouri, 14) Texas, 15) das Indianer“ 
Territorium, 16) das Territorium New⸗Mexiko, 17) das Territorium 
Arizona; dagegen beſitzen ſie im Jahre 1863 nur noch: 1) die Hälfte 
Virginiens, 2) die Hälfte von Nordkarolina, 3) Südkarolina mit Aus⸗ 
nahme der meiſten Küſtenſtriche, 4) Georgien, 5) Alabama, 6) einen 
Theil von Texas, 7) alle —Copperheads (nördliche Freunde der Rebellen, 
ſo benamſet nach einer giftigen Schlange). 


3 a * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. September. Wie wir hören, ſind in Berlin die 
Hochverraths⸗Unterſuchungen gegen die Polen zum größten Theile ſowelt 
abgeſchloſſen, daß die Entwerfung der Anklageatte in Angriff genommen 
werden kann. Da der Schwerpunkt derſelben wohl in den allgemeinen 
Theil, die Darſtellung des objektiven Thatbeſtandes, fallen wird, dürfte 
trotz der beſchränkteren Zahl der Angeklagten ihr Umfang kaum geringer 
werden, als der der Anklageakte d. J. 1847. Man ſcheint dabei au 
auf die Darſtellung der dem Aufſtande vorausgegangenen Agitationen 
der letzten Jahre zurückgehen zu wollen, da aus dem hieſigen und dem 
Bromberger Departement ſämmtliche gegen katholiſche Geiſtliche in jenen 
Jahren verhandelten Unterſuchungsakten, deren Zahl nicht gering it, 
Seitens der Berliner Ober-Staatsauwaltſchaft eingefordert find. Ob- 
wohl der Ober⸗Staatsanwalt Adlung und der Staatsanwaltsgehülfe 
Ur. Mittelſtädt jetzt ausſchließlich mit jenen Unterſuchungen bana 
ſind, ſoll das Unterſuchungsmaterial doch ein ſo umfangreiches ſein, da 
die Anllageakte vorausſichtlich kaum vor dem Jahresſchluß dem Urtels' 
Senat des Staatsgerichtshofes wird überreicht werden können. N 
einer ungefähren Berechnung würden wir dann etwa im April nächſten 
Jahres die öffentliche Verhandlung ſelbſt zu erwarten haben. 

Poſen, 1 Sept. Der „Czas“ erzählt Folgendes: „Sechsund⸗ 
vierzig Gefangene aus früherer Zeit führten die Ruſſen am 8. d. M. 
aus Kaliſch ab, und da ſie befürchteten, daß ihnen dieſe Gefangenen auf 
dem Wege nach Warſchau entriſſen werden würden, fo brachten fie die“ 
ſelnen durch Preußen nach der Eiſenbahnſtation Alexandrow. Der 
fie fuhrende Konvoi ging über die Zollkammer Grodzist durch das Po⸗ 
ſenſche.“ — Das Fattum iſt hier unbekannt und in hohem Grade um? 
wahrſcheinlich. 

E lurlaub.] Der wegen Hochverraths in Berlin internirte 
Rittergutsbeſitzer Herr Waclaw v. Koſzutski auf Modliſzewto Kreis 
Gueſen iſt geſtern mit dem Frühzuge unter. Begleitung zweier Schutzleute 
hier eingetroffen, im Hotel de Berlin abgeſtiegen und dann mit der Po 
auf ſein Gut gereiſt. Wie wir hören, iſt ihm zur Abwickelung wichtige? 
Privatgeſchäfte, gegen Erlegung einer bedeutenden Kaution, Seitens 
Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes, Hrn. Kammergerichtsrath 
Krüger, ein 8tägiger Urlaub bewilligt worden. 

— Der Pfarrer Suminski zu Luſſowo im Kreiſe But hat 
feine Stelle verlaſſen, ohne von ſeiner Entfernung irgend eine Anzeige 
zu machen. Die Verwaltung der Pfarrſtelle iſt deshalb einem anderen 


Pfarrer übertragen worden. 


— Das revidirte Statut der Provinzial⸗Feuer-Societit 
der Provinz Poſen iſt unterm 9. d. Mts. von Sr. Maj. dem 0 
nige beſtätigt worden. Durch dafjelbe wird die Immobiliar⸗Zwange 
Verſicherung aufgehoben. 

— Duell.] Bekanntlich hat am 13. Juni d. J. in der Nhe 
des Schillings zwiſchen dem Grafen M. aus Polen und dem Gutsbe 


ſitzersſohne J. ein Piſtolenduell ſtattgefunden, welches indeß einen 5 

blutigen Verlauf nahm, aber dennoch zur Kenntniß der Behörden g 
Am 10. d. M. ſtand in dies 

(Fortſetzung in der Beilage. 


langte und eine Anklage nach ſich zog. 


| 


215. Dienſtag, | 


ches. 
ſeinen 
auf, daß der 


CS Bromberg, 14. Septbr. w . | 
vor einiger Zeit häufig Beſchlagnahmen von Kiſten 2c., in welchen Waf⸗ 
fen für die polniſchen Inſurgenten vermuthet wurden, Seitens der Hüli- 
türbehörden ohne weitere Requiſition der ordentlichen Gerichte auf den 
Eiſenbahnhöfen erfolgt ſind. Seitdem ſchienen die auswärtigen Abſen⸗ 
der den Weg der Spedition durch die Poſt vorgezogen zu haben und es 
iſt, wie hier erzählt wird, dieſe Angelegenheit in Berlin Anlaß zu weit⸗ 
läufigen Erörterungen geweſen. Die oberſte Militärbehörde ſoll bei dem 
Handelsminiſterium den Antrag geſtellt haben, daß die Poſtverwaltung 
überall bei verdächtigen Sendungen die Beſchlagnahme vornehmen oder 
dieſelbe durch die Militärbehörde eintreten laſſe. Dieſe Forderung ſoll 

er Handelsminiſter von der Hand gewieſen haben mit dem Bemerken, 
daß dergleichen Beſchlagnahmen Seitens der Postverwaltung nur auf 
Requiſition der Gerichtsbehörden reſp. der Staatsanwaltſchaft eintreten 
konnten. Der Kriegsminiſter ſoll ſich demgemäß mit dem Juſtizminiſter 
in Verbindung geſetzt und Letzterer in den letzten Tagen eine Verfugung 
an die Ober⸗Staatsanwalte der Grenzprovinzen erlaſſen haben, worin 
eſe angewieſen werden, die Staatsanwaltſchaften dahin zu inſtruiren, 
daß Letztere ein für alle mal die Poſtanſtalten, Behufs vorläufiger Be⸗ 
chlagnahme aller ankommenden Poſtſtücke, in welchen Waffen, Muni⸗ 
tionen u. ſ. w. für die polniſche Inſurrettion beſtimmt, vermuthet were 
en, requiriren. g u X 
ſen „, Bromberg, 14. Sept. [Schulſach e.] Wer ſich auf ſeinen Rei> 
2 Oft die Freiheit genommen, in Schulſtuben au treten und die tebrer nach 
Kla Schulbeſuche der Kinder zu fragen, der wird in der Regel eine Menge 
agen zu hören bekommen, daß ein regelmäßiger Schulbeſuch höchſtens 
Mr noch in den Wintermonaten zu erlangen ſei, namentlich auf dem Lande. 
mäßigen Schulbeſuch ſchon ſo gewöhnt, daß ſie unangenehm berührt werden, 
der rechte Eifer Seitens des Lehrers viel beſſern könne, daß es namentlich 
nen . einen guten Erfolg habe, wenn der Lebrer das fehlende Kind bei ſei⸗ 
Die tern aufſuche, mit dieſen eine freundliche Nüßkſprache nehme u. dergl. 
gewöhnliche Praxis, die Kinder nach einigen Verſäumnißtagen tüchtig 
auszuſchelten, iſt jedenfalls die erfolgloſeſte, ein liebreiches Geſpräch mit dem 


—— 


anche und zwar nicht grade wenige Lehrer find aber auch an den unregel⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


enn man ſein Erſtaunen darüber zu erkennen giebt und verlauten laßt, daß Halfte notirt. Durch das Konfirmiren vieler Kinder vor dem 14. Jahre, 


I5. September 1863, 
Aeueſte Nachrichten. 


Warſchau, 11. September. In der Gegend v 
geſtern gelämpft. Es ſoll da eine ruſſiſche Ae den ei — 
überlegenen polniſchen umzingelt ſein. Heute Früh jedoch iſt per Extra⸗ 
zug von hier aus den Ruſſen Verſtärkung zugeſchickt worden 765 ſollen 
bei Kutno einige tauſend Polen verſammelt geweſen fein: um ſo mehr 
iſt man auf den Ausgang des Treffens geſpannt, über den man hier 
nicht wenig beſorgt iſt. 

Vor ein Paar Monaten ſind unter Anderen 


Kinde, in Zukunft ja nicht wieder zu fehlen, die Ermahnung, es möchte die 
Eltern auf das Dringendſte bitten, es ja nicht zurückzubehalten, verfehlen 
ibren Zweck gewiß nicht ſo leicht, — doch das ſind Sachen, welche der 
Lebrer mit ſeinem Gewiſſen abzumachen hat, worüber ſich im Ganzen wenig 
Anleitung und Vorschriften geben laſſen, ausgemacht iſt, daß tüchtige, eifrige, 
praktiſche dehrer die Kunſt ſchon verſtehen, die Schule voll zu machen, aber 
nur zu viele dieſe Kunſt ihr Leben lang nicht wegbekommenkönnen. Wen kann 
man aber nicht noch Alles für die Regelmäßigkeit des Schulbeſuches verant⸗ 
wortlich machen! Vor Allem u. A. auch die Schulzen auf dem Lande und 
die ſogenannten Schulporſtände, deren ganze Betheiligung am Schulweſen 
ſich höchſtens auf die Vereinnahmung der Schulbeiträge und die Unterſchrei⸗ 


bung oder Unterkreuzung der Schulrechnung und des Prüfungsprotokolls 05 
zwei junge ruſſiſche 


erſtreckt. Wer die Verhältniſſe auf dem Lande namentlich kennt, wird ein⸗ .. sg 4 
räumen, daß die Schulzen wie die Schulvoriteber auf guten Schulbeſuch ſehr höhere Offiziere von Petersburg hier angekommen, um, wie es hieß 
viel hinwirken könnten, wolle man fie nur exit hierzu verpflichten, aber nicht als Freiwillige den Kampf gegen die Polen mitzumachen. Der Eine 


hieß Grabbe, der Andere Jermolow. Einer von dieſen Beiden ſoll 

Szamail gefangen genommen haben. Beide Freiwillige wurden in 

einem Kampfe gegen Taczanowski ſchwer verwundet und verſchieden hier 

im Lazareth von Ujazdow. ’ 
Angekommene Fremde. 


Aniüs HOTEL DE DRESDE. gran onen 
ie Ni rau Rittergutsbeſitzer Gräfin Pfeil aus 
Tomſten, die Nittergutsbefiger Baron v. SE nene aus Mur. 


etwa nur mit Worten, nein, mit etwas Zwang, wie ihn der Berechtigte nach 
ſeinen Verhältniſſen mit guter Manier Seuche hhringen kann. Die Poli⸗ 
zeidiſtriktskommiſſarien find jedenfalls für moraliſch verpflichtet zu erachten, 
auf ihren vielen Neiſen durch ihre Bezirke vom Schulbeſuch Notiz zu nehmen 
und auf beſſere Ordnung zu halten. Bis jetzt haben wir aber noch nie Ge⸗ 
legenheit gebabt, von lobenswerthen Beſtrebungen in dieſer Beziehung etwas 
zu ſehen oder zu hören. Von den tüchtigſten Landräthen der Provinz weiß 
man allerdings, daß ſie auch am innern Gedeihen der Schule den wärmſten 
Antheil nehmen, aber wie viele Landräthe denken kaum in Jahrzehnten da⸗ 
ran, auch nur en passant einmal die Schule zu betreten, dem Lehrer ein er⸗ 
munterndes Wort zu ſagen, oder auch die Kommiſſarien ꝛc. nach dem Schul⸗ 


beſuch zu fragen. Die Gutsbeſitzer und Gutspächter nehmen von dem 
Wohl und Wehe der Schulen im Allgemeinen noch fo wenig Notiz, daß von Goslin und v. Poncek aus Tompsl, Nittergutsbeſiter und Major 


maßgebender Seite in dieſer Beziebung eine Remedur durchaus angeſtrebt 9. D. Frhr. v. Maſſengach aus Bialotof 0. 2 

werden möchte. Die Unſitte, ſchulpflichtige Kinder zu vermiethen, it leider königl. Kammerherr v. Schulſe und Öeneral v. sb aun Berlin, 
viel verbreiteter, als man glaubt. Im beiten Falle () ſchickt dann der Dienſt⸗ Landrath Nollau aus Gneſen, die königl. Oberſörſter Schäffer aus 
berr das Kind zweimal in der Woche zur Schule! Sehr oft vermiethen ge⸗ Bolepice und Prall aus Dttoromo, Yabritant Werther aus Bres⸗ 
wiſſenloſe Eltern ohne Noth ihre ſchulpflichtigen Kinder, um nur außer dem lau, königl. niederländiſcher Oberförſter Lemp aus Schwenten, Kauf⸗ 
Unterhalte der Kinder noch ein paar Brote und Kartoffeln für ſich zu erhal⸗ mann Leubuſcher aus Elberfeld, Bankier Kempner aus Glogau 
ten. In den kleinen Städten find die Verhältniſſe im Allgemeinen nicht und Prem. Lieutenant und Adjutant Benſen aus Berlin 

viel beſſer, als auf dem Lande, ja aber auch mitunter noch ſchlimmer. So | BUSCH’'S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſißer v. Gehrhard aus Nauen 
h at 5 . cine Schule ‚si 3 bein. f peraumer Bei, ar 3 Kinfieniofale, 1 h * Wolffenbüttel, Auſt aus Hamburg, Lang 
und keiner Seele fällt es ein, hierin etwas zu finden, ei bei veibe nicht. Sol⸗ aus Schwäbiſch Gmünd, Steinmi D ö 

che Bortommnilie 0 ja noch Ichlimmer, al — mer — — n norm a em, a nmiller aus Halle und Oppermann 
einer wohlhabenden Gemeinde, für auskömmliche Wohnungen der Lehrer zu U NORD. Mittergutsbeſitzer v. Lukomski ruf 

ſorgen. Wir halten dafür, daß hier mit den höchſten Ordnungsſtrafen auf das Rittergutsbeſitzer v. Wolniewicz aus Dembick . Wa Fe 
Unerbittichite eingeſchritien werden müßte, um ſoſchem umverantwortlichen aus Breslau und Kaufmann Traugott aus Danzig 

Unweſen zu ſteuern. Wenn alle Diejenigen, welche zur Beförderung eines OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Gutsbeſitzer v Kozmian aus Polen, 
guten regelmäßigen Schulbeſuchs etwas beitragen können, ibrer Pflicht Gutsbefiger v. Zakrzewski nebſt Frau aus Miecza, Oberamtmann 
und Schuldigkeit nur ein bischen gewiſſenbafter nachlämen, wie viele Ver⸗ Klug aus Mrowino, die Rittergutsbeſizer v. Tiedewig und v. Aſchoff 
ſäumnißtage gäbe es da im Jahre weniger zu notiren! Die Zahl der No⸗ aus Dieburg, die Kaufleute Modrach aus Berlin und Diebl aus 
reslau. 

— Gutsbeſitzer v. Kobierzycki aus Polen. 


tirten iſt oft ins Unglaubliche gehend, aber man glaube doch ja nicht, daß 
Alle notirt werden! Man kann dreiſt annehmen, es werden oſt kaum die 
TEL DE BERLIN. Bürgersfrau Krajewska aus Kaliſch, Sekretär Jam⸗ 
rowski aus Rawicz, Steinſetzmeiſter Paufenper er aus n 


Ober-⸗Inſpektor Schödler aus Dzial i Bre 
Birnbaum. zialyn und Oberförfter Krauſe aus 
— 


welches manche Eltern jo haufig mit wabrbafter Hartnäckigkeit betreiben, 
wird die ohnehin ſo knappe Schulzeit auch noch ungemein verkürzt. Suche 
man doch, wo irgend angänglich, die es nicht beſſer verſtehenden Eltern eines 
Beſſern zu überzeugen und fie zu beſtimmen, noch ein Jabr mit der Konfir⸗ 
mation zu warten. 


— ũ ᷑ę——— —— ̃ę ⁵ͤꝑx . 22 aniEncsamauns 


Injerate und Pörſen⸗Machrichten. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Kommando werden 
am 21. d. Wits. 
von Vormittags 8 Uhr ab auf dem Kanonen⸗ 
Plage gegen 8 
70 ausrangirte Pferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver 


kauft werden 
Poſen, den 11. September 1863. 


Kommando des Trainbataillens 
5. Armeekorps. 


ie dd eiche Loher, chranflalt, 
ie hieſige ſtädtiſche höhere Lehranſtalt, 
welche n 8 Httober in das Nathbaus verlegt 
werden ſoll, umfaßt eine Elementar- und vier 
andere Klaſſen, in welchen nach dem Lektions⸗ 
K n der 4 untern und mittlern Gymnaſial⸗ 
laſſen unterrichtet wird. Die Anmeldungen 
riuaufzune mender Schüler können beim Di⸗ 
| Selten, Dir. Schuefer, au. und 10. 
fo tober geſchehen, der zugleich geeignete Pen- 
nen nachweiſt. 
ogaſen, den 10. September 1863. 
Der Magiſtrat. 


Außtion. 


keiner Reparatur bedarf. 


Regierungen und die Waſſ 
in Berlin, ſondern auch in 
letzteren Orte dieſe Däch 
barten Bedachung bei Fe 
mich ſchon an folgenden 
in Augenſchein nehmen un 
1) Jaͤgerſtraße 


3) Unter den L 
F. Sala, 


25 a 4) Wallſtraße 7 un 
Gel Auftrage des bieſigen erzbiſchöflichen 5 Auhaltiſche Stra 
neral⸗Konſiſtori werde ich 6) Prinzenſtraße 2 


7) Chauſſeeſtraße 


am 17. September d. J. 
in d Vormittags 10 Uhr 
bedem Konſiſtorial⸗Gebäude am Dome Nr. 2 


ker, Werten unbrauchbares e 
„Perlen und Korallen gegen baare Be— Der Hof⸗Photograph Herr f 
Poblung meistbietend perſteigern. der Ei nen 5 fein, der in 


Ofen, den 14. September 1863. 
Aanowwiez, Konſiſtorial-Rendant. 


ein Ober⸗Sekundaner wünſcht den Schü⸗ 
Privunterer Gymnaſial⸗ oder Realklaſſen 


unter L N 2 Ee 
— . in der Exped. dieſ. Ztg. . 


laſſen. Mebrere 
anfertigen ließen, 


Kaſche bevor. 
mentdache iſt uit I 
Vegetation, wovon ſi 


dung praktiſch ins Leben ein 
) „Die Hauslerſchen Cem 


aus der 2. Beilage zur kgl. privilegirten Berliniſchen Zeitung 1863. 


Häusler'ſche Holz⸗Cement⸗Dächer. 


Auf die vielfachen, in Folge des Referats in Nr. 117 dieſer Zeitung vom 22. Mai c. 
wegen der Häusler'ſchen Holz Cement⸗Dächer an mich ergangenen brieflichen und mündlichen 
Anfragen theile ich hiermit ergebenſt öffentlich mit, daß 
Gebäuden eignet. Sie iſt nicht nur vorzügli 
als jede andere Bedachung, wie dies in einer in nächſter Zeit durch den Buchhandel zu ver⸗ 
öffentlichenden Broſchüre gründlicher dargethan werden ſoll, weil fie, gehörig ausgeführt, 


Ich bin gern bereit, auch ferner jede gewünſchte Anskunft über dieſe ganz feuerſichere 
und waſſerdichte Bedachungsart zu ertheilen. : 
Die Feuerſicherheit iſt durch vielfache amtsblattliche Bekanntmachungen der königlichen 

erdichtheit von den vielen Befigern ſolcher Dächer nicht allein bier 

Breslau, Frankenſtein, An an u. a. O. anerkannt, in welchem 
cher ſchon ſeit 20 Jahren beſtehen und ſt ö 
uerverſicherungen aufgenommen find. Hier in Berlin find durch 
Orten Häusler'ſche Cementde 
id ſich von ihrer Solidität überzeugen kann: 
19 m Dainese 
2) Leipzigerſtraße 115 bei Herrn 
8 den 51 und Mittelſtra 


er eren Orten Häu 
Auch find an anderen Orten H S 


der obengenannten Herren. 
ies kein anderes als ein 3 h entdach fein 
auch bereits Aube es ſteht jetzt die Eindeckung eines zweiten ſolchen 
Die Walen N 

iſt mit Waſſerleitung verſeher die 
5 dh Jeder durch den Augenſchein, wozu. 
Beſonders bitte ich die 


fie 11 beim 
5 beim Fabrikbeſitzer Herrn 
63 beim Lederfabrikanten Her 


8 Invalidenſtraße 66g. eine 
Kkabitlz u. A. m. 


zeichneten au ] 3 0 1 
lage des Untean u auf demſelben ſtehen in Uppigſter 


Aus z 


befindet, fo wie die elaftiiche Holz⸗C 5 
N ſo wi ; 3’Cementlage geitatten dem Dachwerk und der Verſcha 
Bewegungen in . feſten Grenzen. Die Lemenllage verträgt ein Schranken bes de 
bäudes, ohne Riſſe zu bekommen und durchläſſig zu werden, weil fie ein in ſich zuſammenhän⸗ 
gendes Ganze bildet, welches mit dem Gebäude nicht in unmittelbarer Verbindung ſtebt, ſon⸗ 
dern durch die Jſolirſchicht von ihm getrennt iſt. Das Vieh ſteht unter einem ſolchen Da 
im Sommer kühl, im Winter warm, bekommt unverdorbenes Heu und Korn, und gedeiht 
vortrefflich. Die unter einem Häusglerſchen Cementdache stattfindende gleichmäßigere Tem⸗ 
. übt übrigens den pes diet ch fein g auf das Gebäude ſelbſt aus. der Ber: 
chalung eines ſolchen Daches bildet ſich kein Eis, da Holz und Cementlage keine Wärmeleiter 
8 9. ir gebe n ſind; das Heu und Korn liegt alſo abſolut trocken. Die Kühle ſchützt das Korn gegen Mauf 
ſich dieſe Bedachung für jede Art vonund beſonders gegen verheerende Kornwürmer; denn dieſe legen inftinftmäßig ihre Ei 5 
das Korn am liebſten auf recht beißen Kornböden, weil durch die Hitze die Eier ſchnell aug 105 
hrütet und lebensfähig werden. Ihnen genügt die Wärme an der Oberfläche der Kornbau⸗ 
fen nicht, ſondern man findet ſie, Eier legend und freſſend, einige Zoll unter derſelben. Be⸗ 
kanntlich bohrt der Kornwurm mit feinem Rüſſel ein Loch in ein Korn und legt in jedes nur 
ein Ei, weil es nur zur Ernährung einer Larve binreicht. Dieſe frißt ihr Korn aus und 
verpuppt ſich in der Hülſe. Ein ae ſolches Käferpaar kann in einem Jahre 6000 Abkömm⸗ 
linge haben, Er thut ſowohl als Käfer wie als Larve dem Getreide der Magazine ungebeuren 
Schaden. Er kann 50 Grad Hitze ertragen, während die Kälte ihn lähmt. 
ür den Kellerbau im Freien, beſonders alſo für Bier⸗, Runkelrüben⸗, Kartoffel: 
3 00 x. kann es gar kein ſchöneres Dach geben, als ein Häusler'ſches Holy 
Ich habe mich veranlaßt gefunden, dies öffentlich auszuſprech il K i 
und Anderen gegenüber, geäußert aben, die Hä 3 u 1 0 Londleute, mir 
für e 1 7 Sera Kane 5 e Häusler ſchen Cemenk⸗Dächer wären wohl nur 
: ie Fabrik von Karl Samuel Häusler zu Hirſchberg in S i 
. Sb Wake rer 
8 ; ere Fabri ti i 
und eine ehrenvolle Grmäbnung schalten. aer cen eke ee 
Indem ich mich zur Ausführung der waſſerdichten und feuerſichern Häus⸗ 
ler ſchen Holz »Cement⸗Daächer, wozu ich den echten Hol Cement 
23 Fabrit der Fran Mathilde Häusler, Inhaberin der Gefchäftsfirma 
arl Samuel Hänsler zu Hirſchberg in Schlefien hier in Berlin auf Lager 
habe, fo wie zur Uebernahme gauzer Bauten nach dieſem Syſtem dem bauen» 
den Publikum beſtens empfehl?, bin ich hochachtungsvoll 
C. Rabitz, Maurermeifter 
Inpalidenſtraße 668. 3 


St. Br 46/39 ift vom 
1. Oktober e. der Dünge 
Das Dominium Vo, bg biber bei ger zu verpachten. 
nowo bei Bromberg verkauft Pnhili W 
170 Stück MMutterschafe| Enn Gla ee 5 55 e jun. 
von der Negretti-Electoral-Race. Die Atelier eingerichtet, in einem „Pbotograppifchen 
Schafe eignen sich zur Zucht und sind|ten in freguenter Gegend eundlichen ar⸗ 
in gutem Futterzustande. I Okebr. c. ab zu verkaufen. Bone wn umge 
; Sum 7 25 menen von ions bei ae 29 are 

en ſt opfen⸗Anlagen von einigen tauſen ollſtändi —ͤ 
Schock. Hopfenkäufer r 9 11 2 nebst Jnbehbr it dll, n werten e 
behufs Nachweiſung an den Müllermeiſter 5 a8 Nähere bei Herrn een 


ug 


Sonnabend den 22. Auguft. 


cher und ſchüner, ſondern auch billiger 


ets in die erſte Haupttlaſſe der 
0 Cementdächer gebaut worden, welche Jedermann 


tographen Herrn Oehme, 


Horwald 2 
r fe 51 beim Kunſthändler Herrn 


errn Hasche, 
dler Herrn . Janke, 


che Cement-Dächer von mir noch im Bau begriffen. 
sler'ſche Cement Unterzeichneten erklärt, er jet ſtolz darauf, 
Berlin ein Häuslerſches Cementdach habe anfertigen 
haben erklärt, daß, 7 le ein 7 — 

ein Häuslerſches Cementdach ſein Jolle, wie dies 

ls ein S Daches bei Hrn. 


Berlin, den 21. Auguſt 1863. 


feinem ſolchen Häuslerſchen Ce⸗ 

die Pflanzen 
de, ich hiermit ergebenſt einlade, über⸗ 
ker von dieſer neuen Bedachungs⸗ 


Bautechni 5 x ung 
3 eine ſo gemeinnützige Erfin⸗ 


erren 
9 ſie kann 


wollen; denn nur durch 


in Poſen bei der Wittwe Juli net find, Durch 
ulieſtrodnet find, rc daß das darunter liegende Heu und Korn DEN 
Ban / laſſen das Waſſer durch, ſo da 5 festen Zeit auch immer unbeliebter werden. Ein in ki 
er. ( c i ge Sarten in der letzten Zeit auch immer ungen werben. Ein gece in Rions zu wenden. . Ike, : 
rn Dierk, Sartenftr. 1/2. Wed Re außerden alle 2 oder 3 Jahre erneut mit Steintoblentgeer über-] Auch übernimmt Genannter die Yeitung|Herrn Taper aulaältraße ia ter 5 
3 d ’ 18 Pappa 0 ee Dies Ueberftreichen koſtet pro Zuadratfuß unge äbr ein ſole le eineſneuer Anlagen. Pr. 11, in Poſen Zu — 
u ytvie 7 Auktion. role Dachſlache ſchon eine bedeutende Ausgabe iſt, fo bedeutend, 9 Eemendd Bi nat F M 5 re re 
Zu Gi bei Jarocin ſoll 16 48 068 15 Jabren doppelt ſo piel koſtet, als ein neues. Das e, tft; ſondern dot —— & * ein Vand⸗ 
Oktober Vormittags 11 Abr en gen bedarf nicht allein Kor ai a iege = und Schiefer. & Nr. 61. 8 d W } 1 N T 61. 1 
„Ubr. 2 Be f Zeit erſt ſei entliche Fe langt; eren! ’ 8 ö Ni ; 
N Rindvieh, Sborthgen⸗ Ibach Verlauf VB ann. den großen Nachtheil, daß fich an der unteren Flache der 8 88 un eißwaaren⸗Geſchüft 3 


Arca 20 Stu 
Voll⸗ und Halbblut, Oldenburger, All⸗ 


gaue Voigtländer Nacy 
180 8 und Voigtländer R Böcke und 


dächer haben für 


— Southdowu⸗ 

uttern N 2 

40 Stuͤck E ine engliſcher Race eu und Korn, 

meiſthi e — ſind Ver⸗ Sa theilt 
bietend verkauft werden und — haben. Biegeliteine.ba 


zäme vom 1. Oktober d. J. ab 


Wo werden daſelbſt Probſteier, S 


Schiefer⸗ Ziegelſteine im Winter er \ 
Se aber (Braſen) Eis bildet, wie an den Glasſcheiben 
Diefes Eis tropft bei eintretendem Thauwetter wiederholt als 
macht es multerig und verdirbt 


befindet fich jezt Markt⸗ und Breslauerſtraßen Ecke Mr. Ga im neu⸗ 


erbauten Hauſe. I. M. Wehab. 
1 Wir f — — , ———— mn 
Bei Apotant, Waſſerſtraße Nr. 24 find] Süße Weintrauben find zu haben Müh⸗ 


u haben gut gearbeitete Regenſchi 0 | 
Seide, Ipacca und — de. 12 lenſtraße Nr. 3 bei der Hauseigentbümerin. 


9° werden Schirmreparaturen gut und prompt Rebhühn 
er u | 
7 


in ausgeführt. 
ausgeführt. friſch geſchoſſen, verkauft 


98 


oppel⸗ und is⸗Noggen, 90 91 1 RE 
ſchwer, der S Ko purer en, „ Saat, den ſpitzen Winkeln, ganz beſonders der Fall iſt IR 75 - 
„der Scheffel zu 2 Thlr. Ert. zur Saat, den ie 5 ile werden durch ein Häuslerſches Holze] Es iſt eine gute Doppelflint Bubebö HG. W 
Waun Lupine, der Scheffel zu s Tblr, Ge —— — ige Jolie weiche fh auf der geſpundeten Dachſchalung zu verkaufen Fhorftzahe 2 at Aae = SM, Wilbelmsſtr. 17. 
e f 


| | er 


Täglich friſche engliſch. zu. bei 


In den Gebäuden der königl. Luisenschule 
sind eine Wohnyng und ein Keller zu ver- 
Markt- und Wronkerſtraßenecke 

r. 91 
iſt in der erſten Eta 


vermiethen. 


Leinwandhandlung von 
6 Hönigsberger, 


iſt zum 1. Oktober zu verm. 


6 


Für das chemiſche Laboratorium der Ver⸗ 
ſuchs⸗Station in Schmiegel wird ein Aſſiſtent 


Abonnements-Einladung. 


id. Haatz. 


N 


Jaco 


Das Nähere zu erfahren in der 


geſucht, am liebſten ein jüngerer Apothekerge⸗ 
hülfe, der ſich in der Chemie weiter auszubilden 
wünſcht. Gebalt 200 Thlr. Offerten beliebe 
man an B. Peters in Schmiegel ein⸗ 


Ein evangel. Hauslehrer für 3 Kinder von 


Breslauer Hausblütter 


für das Volk, 
amal wöchentlich erſcheinendes katholiſches 
e eine große Wohnung zuſ6—9 Jahren wird zum 1. Oktober geſucht. Organ für Religion, Politik und Unterhaltung, 


Gewünſcht wird, (biger Franzöfiſch,Jredigirt vom Pfarrer 25. In det zu Bres⸗ 
duch elmer 5 bellen Fun. Ger an durch ald in und augtändüiche Poster 


Offerten T. J. poste restante Budzyn. für 12 Sgr. vierteljährlich zu beziehen, beban- 
Markt 95796. Sffene Stelle. Für ein ſchr ventables deln alle wichtigen Zeitfragen in volksthümlich 


Dr. Bartn, 


as € 


Tg 7 J Ae ein Diabetes gehaltenen Original⸗Artikeln nach dem Maß⸗ 
in dane Meuftr. 3. zes Fabrikgeſchäft WR ER 7 7 ſtabe des chriſtlichen Nechts. Sie ſchließen das 


ache etwas bewanderter dritte Quartal ihres Erſcheinens mit 2280 


Mübhlenſtr. 3 find vom 1. Oktober ab dv 
möblierte e e nach vorn zu verm. [ſeher und Materialienverwalter zu enga⸗ 


zwei Kammern, im guten 2 
kaufen und abzubrechen. 


Ein möblirtes 
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do. do. 31 901 5 ene Bab. 35fl. Loo. — 31] B fachen. Büffet 4 | 91} bz Nordb., Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 665 bz et Ae Kon 1454 © 
Berl. Börſenh. Obl. ) 105 ® Deſſauer Präm. Anl. 3440558 (p do. I. Em. 4 | — — Oberſchleſ. Litt. A. 82 8 do. Stamm- Pr. 33 924 B Std en Ru 
Kur- u. Neu-“ 31 90} 63 Cübeder Prüm. Anl. f 511 Rt. G Sri. de. III. Em. 4 99 bi do. Litt. B. 33 878 B do. do. 5981 B Arbe Pine. s n © 
Meärkiſche 4 1014 6 L ache Paftrigt 44 701 0 do. Litt. C. 4 977 & Ludwigshaf. Berb. 4 144 b e B 
Oſtprcußiſche 31 89 Bank. und Kredis- Ateten und de. II Em. 5 715 8 do. Litt. D. 4 94 G Miagdeb. Halberſt. 4 2574 2 r 
ie 4 96; b3 Antheilſcheine Bergiic-Märfiihe 44 1918 b do. Litt. E. 3 844 B Magdeb. Leipzig 4 — — — ep 
Pommerſche 33 90 © — do. II. Ser. (conv.) 45 101 9 do. Litt. F. 45101 3 Magdeb. Wittenb. |4 | 68: B Wechſel⸗ m 12. September. 
do. neue 4 1003 bz erl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 3 (R S.) 35 827 B Deftr. Bram. St. 3 266-665 bz [Mainz. Ludwigsh. 4 129 8 Amſtrd. 250 fl. 10T 3 142 05 
2 Poſenſche „ Berl. Handels⸗Geſ. 4 109g etw bz do. Lit. B. 33 82 8 Deſtr. ſüdl. Staatsb. 3 464 bz Mecklenburger 4 69 B do. 2 M. 3 1414 bz 
do. 31 974 bz Braunſchwg. Bank. 4 75 G do. IV. Ser. 44 100 bz [V. 100 bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münfter-Hammer 4 98 B amb. 300 Mk. ST. 3 150% bz 
= | do. neue 4 97 5 remer do. 4 108 8 do. Düffeld. Elberf.(4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 sie do. do. 2 M. 3 150 ba 
8 80 fc 3 950 B Coburger Kredit-do. 4 | 944 ©} do. II. Em. 4 — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 822000 66 London 1 Ltr. 3M. 4 6. 208 6; 
do. B. garant 3 — — . Priv. Bk. 4 1014 8 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 93 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. Wi 8 465 bz aris 300 Fr. 2M. 4 79 bz 
Weſtpreußſſche 34 86H bz Darmſtadter Kred. 4 94 G do. II. Ser. 4 100 8 do. v. Staat garant. 35 87 B Overſchl. Lt. A. u. C. 331614 bz (Lt. B[ Wien 150 fl. 8 T.— 55 
& - 903 bz 2 ee 18 Berlin-Anhalt 1 15 G 0 . = bz int e 1401 6 [144] do. do. 2 M. 5 89 4 
o. neue —— eſſauer Kredit- B. do. 1 b o. 2 9: b ‚dl. m 100 21 56. 
Kur -u Neumärk. 4 | 99% bz 5 Landesbk. 4 33 G Berlin⸗Hambur 40 1005 G do. v. Staat garant 4101 u p 97 0 . 4 | 654 bz 18 ar 100 a 88 21 x 
E (Pommerſche 4 | 996 Disk. Komm. Anth. 4 11014 G do. II. Em. 4 — Rhein⸗Nahe v. St. g. 44 100g bz RB: ilh. (Steel-B)4 | — — Leipzig 00 Tlr.S T. 4 G 
2 Poſenſche 4975 bz Genfer Kreditbank 4 6184 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. | 97 G do. II. Em. 4 100g bz heiniſche 4 101g b do. do. 210% 991 b 
Preußische 488g o Geraer Bank 4 99 %8 do. Litt. B. 4 98 vz Ruhrort-Crefeld 4 — — do. Stamm- Pr. 4 1071 9 Petersb. 100 R.3 W 4 1041 bz 
€ Rhein.⸗Weſtf. 1 | 9 2 Gothaer Privat do. 4 93} etw bz do. Litt. C 4 | 964 bz do. Ser. | — — . 4 27 bz do. do. 3 M. 4 103 bz 
8 Süchſiſche 4 | 995 0 8 e do. 4 1004 & Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 45 100 B Rubrort-Crefeld 134 99, B Brem. 100 Tlr. ST. 41110 vi 
[ Schleſiſche 4 1005 bi onigsb. Privatbk. 4 101 © do. II. Em. 4 951 B Stargard-Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 112 tz uB Warſchau 9091.8. 5 94 bz 
Die heutige Börſe hatte wegen des jüdiſchen Neujahrtstages nur ſchwachen Beſuch und war auch das Geſchäft eingeſchränkt. 
Breslau a. 5 7 % Wegen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes war die Börſe ſpärlich beſucht und fanden Gerben Wahſc alf eg ig Me rg ee m 40 
eine Um > € . ambur, ar . ondoner e 2 ariſer We * 
fait . Diskonto Komm. - Anth. —. Oeſtr. Kredit» Bankaktien 86 Gd. Oeſtr. Looſe 1860 90 Br.] 105. Darmſtädter Bankakt. 265 Darmſtädter Zettelvant 256 . einiger Rreditaftien 98. —— 3 
Schleſiſche Bankverein 103 Gd —˙ anaig.Beeibur er Aktien 139 r. dito Prior. Obtig, 974 Br. dito Prior. | ditbank —. 3% Spanier 52. 1% Spanier 483. Span. Kreditb. Pereira — Span. Kreditbank v. Rothschild 620. 
Sblig. Lit. D. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101% Br. Köln⸗Mindener Prior. 933 Br. Neiße- Brieger 949 Ur.] Kurheſſiſche Kooſe 568. Badiſche Looſe 544. 5% Metalliques 674. 44% Metalliques 61. 1854r Looſe 9° 
Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1624 Br. De Lit. B 1444 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br dito Prior. Obligationen ul Oeſtr. National⸗Anleden 724. Oeſtr. Franz. Stants-Eifenbahn-Aftien 195. Oeſtr. Bankantheile 836. Oeſtr. 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 855 Br. Rheiniſche —. Oppeln⸗Tarnowitzer 66} Br. Koſel⸗ Oderberger 667 Br. ditaktien 202 Oeſtr. Elijabethbahn 129. Rhein⸗Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 129. Neueſte öſtr. Anl. 903. n, 
do. Prior. Oblig. —, do. Prior. Oblig. — do. Stamm-Prior. Oblig. —. Hamburg, Montag 14. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe ſehr ruhig. Finnlän 
5 — diſche Anleihe 88. — Wetter windig bei Sonnenſchein. 
Telegraphiſche Korreſponden für Fonds Kurſe. Schlußkurſe. National -Anleihe 743. Oeſtr. Kreditaktien 85}. Oeſtr 1860er Looſe 893. 3% Spanier 44. 
Frankfurt a. M., Montag 14. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war wegen | 24% Spanier 451. Mer kaner 42. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 107g. Rheiniſche 15 Nordbahn 6 
Umſatz bei wenig veränderten Kurſen ſchwach. Diskonto —. or 


des jüdiſchen Feiertages ſchwach beſucht und der 


1 


Unter 


der 


Presse. 


Auf Sk. Martin Nr. 75 ift eine Remiſe mit 


freundliches Zimmer iſt zu 
vermietben Friedrichsſtraße 28. 

z Offene Stelle. Der Besitzer 
eines bedeutenden Etablissements in einer 
Prov. Stadt wünscht wegen vorgerückten Al- 
ters die Oberaufsicht über dasselbe, so wie 
die (nur einfache) Buch- und Kassenführung 
einem gebildeten, thätigen und zuverlässi- 
gen Manne zu übertragen. Der Eintretende 
braucht nicht gerade Geschäftsmann zu sein] deutſchen Sprache mächtig, 
uud kann auf dauernde Stellung mit 800 bis oder zum 1. Oktober einen 
1000 Thlr. Jabreseinkommen rechnen. Wei- ſchafts-Inſpektor oder Rechnungsführer. 
tere Auskunft ertheilt im Auftrage: i 
Jon. Aug. Goelsch in Berlin, |h 
Neue Grünstrasse 43. 


zweilMann, wenn auch verheirathet, als Auf⸗ Abonnenten, deren Zahl bisher von Woche zu 
Woche geſtiegen iſt, die beſte Empfehlung für 
ihren Inhalt. 

Breslau, im September 1863. 


IL. Männer-Turn-Verein. 
Fenn den 15. September Abends 

8 Uhr im Lambert'ſchen Saale ( Odenm) 
Hauptverſammlung und geſellige Zus 
ſammenkunft. 

Tagesordnung. 1) Beſprechung wegen 
eines zu ferernden Gartenfeſtes. 2) Bericht 
über das Gneſener Turnfeſt, 3) Geſang. 
(Die Liederbücher ſind mitzubringen.) 


Familien⸗Nachrichten. 
e Pulvermacher, 
onis Loewenthal, 
Verlobte. 


iren gevotinicht, — . 2 . 
tand kommen von Ur. bewilligt, welche 
Zuſtande, zu ver indeß bei Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit 
entſprechend erhöht wird. Neflektanten 
belieben ſich gefälligft zu wenden an den Beauf⸗ 
tragten J. Modz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 

Nätherinnen finden Watt weung bei 
Frau In ese, Halbdorfſtr. 5, 2 Treppen. 

Einen deutſchen Lehrling, der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht 

_ Ermat. Jul. Schule. 

Ein Oekonom, unverh., der polnischen und 
ſucht entweder bald 
Poſten als Wirth⸗ 
Auf 
Verlangen kann Kaution geſtellt werden. Nä⸗ 
eres in der Expedition dieſer Zeitung unter 


Cbiffre: L. In, 


8 Thlr. 


ganze Seite Inserat. 


Krotoſchin. Wollſtein. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Berlobungen. Berlin: Frl. E. Limann 
mit dem Kaufmann W. Gellhorn, Frl. Ben⸗ 
jamin mit dem Steindruckereibeſitzer 9. Bän⸗ 
del und Frl. A. Laboſchinska mit dem Bauda⸗ 
giſten H. Lowy: Frankfurt a. O.: Frl. Blancke 
mit dem Kaufmann B. Moiske; Neuſtettin: 
Frl. M. Kunde mit dem Thierarzt J. Kl. A. 
Thietz; Schlochau: B. Roſenthal mit dem Hrn. 
N. Meyer; Berlin: Frau J. Gruner mit dem 
Artillerie⸗Unterofſizier Fr. Schulz. [ 
Verbindungen. Berlin: Frl. J. Baſch⸗ 
witz mit dem Hrn. S. Traugott, Frl. A. Hä⸗ 
nel mit dem prakt. Arzt Dr. Filter, Frl. Marie 
Steiner mit dem Hrn. C. Gürtler, Frl. M. 
Guttentag mit dem Hrn, F. Vahlen; Meppen: 
Frl. E. Vagedes mit dem Hrn. C. Ulrich; 
Sharlottenbrunn: Fräul. C. Mauritz mit dem 
Reg Aſſeſſor O. v. Noſtitz. . 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Duvi⸗ 
nage, dem Menn Langheld, dem Hrn. Gampe, 
dem Hrn. Meßner, dem Hrn. prakt. Arzt Dr. 
Edel, und dem Hrn, Moßner in Berlin, dem 
Nittmeiner v. Radecke in Goldap, dem Grafen 
Oriola in Kuchendorf und dem Hrn. v. Tro⸗ 
tha in Hecklingen. Eine Tochter dem Hrn. 
May und dem Hrn. Dr. Börner in Berlin. 
Todesfälle. Fr. Dune Gabel aus Ha⸗ 
velberg in Berlin, Färbermeiſter Brodkorb in 
Lübbenau, Fr. Spieske in i 
Paſtor Mehner in Merſeburg, Oberſtlieute⸗ 


Geschäfts-Anzeigen 
des In- und Auslandes 


zur Aufnahme im 


für den 


Preußiſchen Staat 


werden im Manuscript nebst etwa anzuwen- 
denden Holzschnitten baldigst erbeten, wenn 
solche noch Berücksichtigung finden sollen. 


Redaction und Selbstverlag 


Hugo von Schmeling, 
Berlin, 
Louisen - Ufer Nr. 6. 


Theremin in Mehun in Frankreich, Fr. Hell⸗ 
Plöſe, Schutzmann J. F. Bartel, Fr. verw. 
Kammerxräthin Block, F. Landräthin F. Scharn⸗ 
weber, Fr. A. Dietz, Rentier J. F. Hoepke, 
eine Tochter des Hrn. A. Lüddicke und Schuh⸗ 
machermeiſter J. ie Nädel in Berlin, Frau 
verw. Zimmermeiſter Siecke in Spandau. 


4 Thlr. 


halbe Seite Inserat. 


25 Sgr. 


v. I. Oet. 1868 ab. 


Storkow, verwittw. eb 
nant z. D. Fritz v. Pawwitz in Potsdam, Hr. S 


mar, Hr. Lemm, Kaufmann H. Unger, Fr.] 23 


Lambert's Garten. 
Dienſtag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
Mittwoch um 5 Uhr Konzert. 2¼ 
Sgr. ꝛc.) Sinf. G-dur v. Haydn. Die 


Reiſe durch Europa, Potp. v. Conradi. 
Nadeck. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
a u Poſen. 

Aus demſelben Grunde wie geſtern können 
auch heute Notirungen nicht angegeben werden. 
— 


Börſen⸗ Telegramm. 


Berlin, den 15. Septbr. 1863. 
Roggen, Stimmung matter. 
loko neuer 38}. 
Herbſt 385. 
„ Frühjahr 40}. 
Spiritus, Stimmung matter. 
lolo 16 


0 16. 
1 
s Frühjahr 1517. 
Rüböl, Stimmung matt. 
„loko 12% Br. 
erbit 128. 
7 rühſahr 12%. 
Stimmung der Fondsbörſe: Fonds behauptet. 
5 ldſcheine 904. 
Neue Poſener 4% Pfandbriefe 975. 
Polniſche Banknoten 943. 


Thermometer und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 7. bis 13. September 1863. 


= 


= 


\ Thermometer: g 
Tag. Sand. a Wind. 
| tiefiter ! hochſter 8 
7. Sept. ＋ 5 0 ＋14.82 28.3. 0.3 L. S. 
8. 110 0% 16,828 1,4 SW. 
9. 4 4094152088 2,5 SW. 
10.74 98,115,527 9,9 SW. 
11. 4 80% 4110 27 118⸗W. 
12. A 5.2 114½8 28 ⸗W. 
13. ＋＋ 6,0% 12,0% 8 2,5 W. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, at, Vrm. 8 Uhr 5 Zoll unter 0. 
2 5. = 5 3 1 Pi 0, 


Produkten-⸗Börſe. 


Berlin, 14. Sept. Wind: W. Barome⸗ 
ter: 2834, Thermometer: früh 12 . Wit⸗ 
terung: nach ſtarkem Regen hell. 

Weizen loko 57 a 66 Rt. nach Qual. 


Roggen loko neuer 43 ab Bahn bz., Sept. 38265 


bz., Sept. ⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 395 a 4 a z bz., 
r. u. Gd., Nov.⸗Dez. 2 855 Br. u. Gd., 
u. Br., 405 Gd 


Ubiahr 414 a4 a g bz. 5 8 
Fr erste große 33 à 38 Rt. p. 1700pfd., kleine 


ebenſo. 
Hafer lolo 23 a 24 Rt. nach Qualit., pr. 
Br., 23 Gd. Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗ 


Non. 50 b., Nb.⸗Dez. do., Frühjahr 234 Br., 
Gehen „Kochwaare 43 a 48 Rt. 


Rüböl loko 123 Br., Sept. do., Sept.⸗Okt. 

125 Br an De. 99 70 8 % 85 
Br., Nov.⸗Dez. 12 . U. Br., 12 * 

1 do., April Mai 124 W. 3% 
piritus loko ohne Faß 153 à 16 bz., mit 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. ur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Posen. 


kv. 123 bz. u. Gd., 


aß p. Sept. 15 4 a4 bz. u. Gd., 15 
Sab ci do., O b. Non 154 Br., 15 7 Gd., 

ov.⸗Dez. 15½ a de 5 Hat Br., 1 Gd., 
Se 154 bz., April⸗Mai 154 a f a $ bz. 
u. Kor 154 * 

Weizenmehl 0. 41 a4}, 0. u. 1. 4 a 
Roggenmehl 0.375 a Fr 0. u. 1. — 2 % 
p. Ctr. unverſteuert. (B. u. H. 35 


Stettin, 14. Septemb. Wetter: kühl und 
veränderlich, Nachts Regen, heute ſtürmiſch. 
Weizen loko p. Böpfd. gelber 58-60 Rt. bz., 
weiß. und bunt. Poln. 59-60 f bz., 83/85 pfd. 
A Spt.⸗Okt. 61, 60} bz. u. Br., Okt.⸗ 
Nov. 60 f, t, 60 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 60 bz. 
u. Br., Frühi. 62, 614, 4 bz., Br. u. Gd. 
Roggen p. 2000pfd. loko Slpfd alter 38 bz. 
Ulle, 2 35 b. . Gd. Fru 40. 
„Nov. 39, zu. Gd., Frübj. 40}, 8, 
40 bz., Mai⸗Juni 41 Br. Want 
Gerſte loko p. 70pfd. Märk. 363 bz. 
Hafer und Erbſen ohne Handel. 
Rüböl loko 121 Br., Sept.⸗Okt. 124 Gd. 
Nop.⸗Dez. 121 Gd., April⸗Mai 124 Br., 1G. 
Spiritus loko ohne Faß 151 bz, Spt. 151 
bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 157 bz. u. Br., Okt. 
Nov. 155 Gd., Frübj. 154 bz. (Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 14. Sept. Weſt⸗Wind. ; 
105 früb 10° 2 —— 


Weißer ſchleſiſcher Weizen 64—74 Sgr. 
0 15 ſchleſ. 60—66 Sgr., feinſte — 
Roggen, p. 845 . 45—48— { 
ee 4 5 8 48 —51 Sgr., feinit. 
erſte p. 70pfd. ſchleſ. 37— 
ol. 6 50 eſ. 3739 Sgr., gal. u 
afer p. 50pfd. 25—27—29 Sgr. 
een 52—56 Sgr., SFuttererbfen 50— 
Des jüdiſchen Neujahrsf i 
er ujahrsfeſtes wegen keine 


Tote. Mogoen 4 Ahle, Ge 845 
Thlr., Noggen = —4⁵ 
Thlr., Hafer 24—27 Thlr. ren 


J Br., 


* 


Hopfen. 

München, 12. Septbr. Ho er 
Kolledauer Waare 100—115 S 
— 1 — a 7 Nan Umge“ 

30 — „ do. frän are 
100--110 Fl. br 112 Soll, Landwa 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 14. September. Weizen lolo 
flau, ab Auswärts matt, billiger zu erhalten. 
Noggen loko flau, ab preußiſchen 8 eehäfen 
Forderungen unverändert, Herbſt 63, Frübſahr 
Oel Oktbr. 27/ — 27 ½ Mai 27— 26 ½, 
Kaffee, Markt unverändert ftille; Melanie 


1000 Sad Ri Zi 
9 Zink. verkauſt loco 


London, 14. Sept. Weizen einen Schil⸗ 
ling billiger. Mal zgerſte gefragt. Hafer lang 
e 
niſches Mehl einen iedriger · 
— Schönes Wetter. ar ee 


Amſterdam, 14. Sept. Weizen unverän⸗ 
dert. Roggen, Termine 2 Fl. niebriger, jonf 
‚unverändert. Raps April 72½, Rüböl Novbr. 
140%, April 41. 


